
sü, ^ . Abonnementspreis
^  ^ . uebst Vorstädte frei ins H a u s : vierteljährlich 2 M a rk , monatlich 67

für yi ^'bunig pränumerando;
u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 2 Mark.

A u s g a b e
t ä g l i c h  61/z Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition 

Katharinenstraße 204.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinenstraße 204,' Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in Berlin. Haasenstein u . Vogler in Berlin und Königsberg, M  DukeS i» Wien, 
sowie von allen anderen Annoncenexpeditionen des In -  und Auslandes 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

56. Dienstag den 8. März 1887. IV . Iahrg.

Noulanger vor und nach den Wahlen.
diesem hochdiplomatischen T ite l bringt die „T horner 

r,i^ul>che ä " t» n g "  einen in irgend welcher freisinnigen Kor- 
erschienenen Artikel zum Abdruck. I n  demselben wird 

^ dehauplet, daß seitdem der Wahlkampf zu Ende sei, 
auf der ganzen Linie herrsche. „Deutscher W ähler", heißt 

>v^''""rke D ir  fü r künftige Zeiten, wie schmachvoll man Dich 
e i n e r " ! - - ä t z t e n  Wahlkampfes angelogen hat, indem man von

sie kann heute friedlich sein, friedlich durch den Ausfa ll der 
Wahlen, die in d i e s e m  S inne überall im Auslande begrüßt 
worden sind. Das w ird jedem einleuchten, der sich ein objektives 
Urtheil gewahrt hat. Von der freisinnigen Presse ist das freilich 
nicht zu erwarten : Der Lügner glaubt gewöhnlich, was er öfters 
selbst gelogen hat.______________  ____

»>l>« ..""m itte lbar bevorstehenden Kriegsgefahr flunkerte." Und 
^n irt , ^ r^G ru n d  dieser entrüsteten Sprache? G ra f Münster 

korrekt ist

^ Schern Ausdrücklich demenlirt wurde —  in besonderer ver-

kor- , Eoulanger; und LessepS soll —  was übrigen« un- 
dorn s/kt und ron der „P ost", welche die Notiz zuerst brachte schon 
> r,u t'ü "" ausdrücklich demenlirt wurde —  in —  -  -

^  Misston nach B e rlin  entsendet werden, 
drilln s," "">»! W ir  erinnern daran, daß, als Manteuffel, der 
V k k l / " S t a t t h a l t e r  von Elsaß-Lothringen, m it dem berühmten 

Rußland reiste, besten Veröffentlichung in der 
do» an 2-age der französischen Kriegserklärung Napoleon 
in 4, ,?n Bundesgenossen entblößte, —  der preußische Gesandte 
der r ^. Tu ille rien dinirte. Wenn das also Alles ist, was

kttlsinnjge Waschzettelartikelschreiber aufzutischen vermag, 
igflu Ef " "k  solcher politischen Kost einer „Brunnenver­
sich e^ i "  überführen glaubt, so können w ir  ihm nur rathen, 
^olk w ^ " it -  und Schulgeld wieder zurückgeben zu lassen. „D a s  
tzouln  ̂ dumm zu glauben, daß eine Kriegsgefahr besteht... 
»u, bleibt auf seinem Posten, denn —  man höre! —
k^ir w ird G ra f Münster bei Herrn Boulanger speisen..."
^occ»' E" k>om Waschzettelschreiber nur die eifrige Lektüre von 
d>ird ^ »kluigang in und m it der Gesellschaft" empfehlen, dann 
^bgers "„leuchten, daß G raf Münster die Einladung Bou- 
^»vas i4on au« Konvennienz nicht a b l e h n e n  d u r f t e .  
Wch dndercs wäre es gewesen, wenn G ra f Münster den fran- 
d'dati ^diegsminister am Montag, dem Tag der Septennats- 
^>r , ."ugeladen hätte. Ja , Bauer, das ist ganz etwas Anderes! 
^bsch ", " s t its  wollen uns m it der kulinarischen Seite des 
h ,f^ktt« lartike lS  nicht länger aufhalten, w ir wünschen beiden 

von Herzen einen gesegneten Appetit. D am it basta!
Zrj,„ dem „D inera rtike l" bringt die „Thorner Ostdeutsche 
bjchs, an anderer Stelle unter der R ubrik : „Deutsches Reich"
offj>i-/u>eni Hinweis auf die b> kannten Artikel des russisch­
e r r „N o rd s", wobei sie findet, „ d a ß  das Z u n e h m e n
sei . " M i s c h e  n A n s p r ü c h e  w i r k l i c h  e r k l ä r l i c h  
derjg- , NuSspruch des Kaisers: „E r  fühle sich um 20 Jahre 
k«m r^ .  "^4  den Ausfall der W ahlen; sein Volk hätte ihm 
E- lj, Geburtstag- und Ostergcschenk machen können."

ildr ^°8'k
uns fern, der „Thorner Ostdeutschen" einen Vortrag

-e»^» - - ZU halten, auch richtet sich unser Einwand nicht an die 
«Thor!, Redaktion, sondern an die des Leserkreises der 
buchen" Ostdeutschen", den w ir glauben darauf aufmerksam 
bey,;,, . >u müssen, daß Mangel au Logik, abgesehen, daß er 
'st. ^  '"^w erlh  ist, ebenso gefährlich wie die überzeugte Lüge 
^d ttr  ^  diesem Grunde beschäftigen w ir uns m it einem

^kum -^ - 'N e  Majestät der Kaiser fühlt sich doch sicher nicht 
dirn n, , /ksugt, weil sein Volk a n g e l o g e n  worden ist, son- 
^  h rd  durch den Ausfa ll der Wahlen den g e-
die rr ta ,» / ü e w e s e n e n  Frieden g e s i c h e r t  hat, wozu übrigen» 
»dr Uab Presse ein gutTheil m it beigetragen hat. Während 

des W ahlkamvfes war die S ituation nicht friedlich, aber

An der Wasserpforte des Schlosses zu 
Kolkn an der Spree.

Von O. S c h w e b e ! .
-----------------------  (Nachdruck verboten)

, Auk c (Fortsetzung.)
"8 dam , der Nordseile des starkbefestigten Schlosses, aber 

Hier wae?. >reie« Feld, und gar bald begann denn der Wald. 
^ h r t r e -  König von Dänemark der Flüchtigen. Glücklich 

E - n . ^  Heerstraße nach Sachsen. —
> osserusn. ^  Sagenhaftes an diese erste Flucht aus der
^'Üibatb »s ^  Huhenzollcrnburg angeschlossen. S o  heißt bei 
>̂s den yie welcher die Begebnisse dieser Nacht vom 24

minkex b ükcärz meisterhaft geschildert hat, der eine der beiden 
^er überhaupt nur genannt w ird, Johanne« von Dolzig. 
« N a ^ ' 'D ° ^ S "  ist au« „Goetz" verschrieben.
,ffsr« Chronisten Peter H afftig  soll ferner ein Thürknecht,
r * Hvfsrn/e - ^  verschwiegen geblieben sei, die hohe Frau und 
o r». "  ^ "^4  k>a» Waster de« FestungSgrabeu« getragen
^ 'r h a ^ .  ? "der ging im M onat M ärz gewiß nicht an I Hafftig 
Glicht a e w n l " n e r  Weise der Sänger «nd Dichter dieser 
U  eine», ü' Dramatisch schildert er'«, wie die Kurfürstin

bris,» «  Bauernwagen durch die märkische Haide fährt,
"'jb bietet ü N a d : Elisabeth nimmt den Schleier vom Haupte 
! ^ ' r  aek,,„»!^ ^v'khte ein Tuch dar, damit das Rad schnell 
?  i>a» As»«/" könne ( ! ) :  also gelangen dir Flüchtlinge
??<kere P * " t in .  Dem Geiste der Ze it nach schiebt der
b ^  k>er Äöllnischen Schule alle diese Hemmnisse,

habe d i.^ 5  iw M im c m ttt "  dem Teufel in die Schuhe ; 
"  ^ t s c h l o s s ^ j b ^ ^  Eös°n rndlich durch Gebet

"urde die Flucht der Kurfürstin sofort am Morgen 
d ^ ' Und bi.k^ M an sendete dem Kurfürsten Eilboten
b l ic h t  in ihn noch auf dem Wege nach Braunschwrig,

Brandenburg oder im Kloster Lehnin, angetroffen
D -nn J ° .q , ju , s ^ - ib t  nachher:

* politische Tagesschau.
Welche Verehrung unserm greisen Heldenkaiser allenthalben 

! entgegengebracht w ird , beweist von neuem die Theilnahme der 
- fremden Höfe an der bevorstehenden Feier des TageS, an welchem 
I derselbe sein 90. Lebensjahr vollenden w ird. Es ist ein herzer- 
! hebendes Gefühl fü r uns Deutsche, zu sehen, wie der e r s t e  
! D e u t s c h e  K a i s e r ,  welcher selbst die Wiedervereinigung und 

Neudclebung des Deutschen Reiche» herbeigeführt hat. in der 
ganzen W elt geehrt und gefeiert w ird, wie ihm trotz der gewal­
tigen Macht, die ihn über alle erhebt, und des Glänze», der sein 
erhabenes Haupt umgiebt, nirgend» Neider und Feinde, sondern 
nur Bewunderer seines Ruhmes und seiner Weisheit erstehen. 

§ Mögen diese Gefühle der persönlichen Verehrung und des Ver- 
 ̂ trauenö in die weise Handhabung der Macht, welche ihm ver- 
! liehen, dazu beitragen, die drohenden Wolken zu verscheuchen und 
! die Sicherheit de« Friedens zu befestigen.

Dem Reichstag ist der Rechenschaftsbericht betreffend die unter 
! A u s s c h l u ß  d e r  O e f f e n l l i c h k c i t  s t a t t f i n d e n d e n  

G e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n  zugegangen. Derselbe bestimmt, 
j daß die Verkündung der Urtheilsformel in jedem Falle öffentlich
> erfolgt. D er bisherige Paragraph lautete: D ie Verkündung des
! U r t h e i l »  erfolgt in jedem Falle öffentlich: Ferner soll fo l- 
! gende Bestimmung aufgenommen werden: „D a s  Gericht kann
§ den bei der Verhandlung anwesenden Personen die Geheimhaltung 
" de» In h a lt«  bestimmter Theile der Verhandlung besonders zur 
j Pflicht machen, sofern an dem Bekanntwerden desselben eine Ge- 
! kährdung der Staatssicherheit zu befürchten ist. D er Beschluß ist 
! in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen: Gestrichen w ird der
> 2. Absatz des K 176, wonach zu nicht öffentlichen Verhandlungen 

der Z u tr it t  einzelnen Personen von dem Vorsitzenden gestattet 
werden kann. Dagegen werden folgende Bestimmungen neu auf­
genommen : Wer die ihm auferlegte Pflicht der Geheimhaltung 
durch unbefugte M itthe ilung verletzt, w ird m it Geldstrafe bis zu 
Eintausend M ark oder m it Haft oder m it Gefängniß bis zu 
sechs Monaten bestraft; Berichte über Gerichtsverhandlungen, 
welche unter Ausschluß der Orffentlichkeit stattgefunden haben, 
dürfen durch die Press« nicht veröffentlicht werden. Zuwiderhand- 
lungen unterliegen den oben erwähnten Strafen. D ie  Begrün­
dung ist im Wesentlichen dieselbe, welche der dem letzten Reichs­
tage zugegangenen Vorlage beigegeben war. Neu dürfte folgende 
Bemerkung sein: Bei einem neuerdings vor dem Reichsgerichte 
verhandelten LandesverrathSprozessc hat sich wieder gezeigt, daß, 
auch wenn die Verhandlung selbst unter dem strengste» Ausschluß 
der Orffentlichkeit stattfindet, doch die nach den bisherigen V o r­
schriften nothwendige öffentliche Verkündung der EntscheidungS- 
gründc und die in Folge dessen nicht zu verhindernde genaue 
M itthe ilung der letzteren in der Presse die Interessen de» Reich« 
empfindlich schäbigen können.

DaS „Deutsche Tageblatt" läßt sich berichten: Was aus dem 
neuen K i r c h e n g e s e t z  werden w ird, ist z. Z . noch sehr dunkel. 
I n  der Herr-nhauskommission stehen sich die Meinungen ziemlich 
schroff gegenüber. D ie Regierung w ird nach ihrer bisherigen 
Haltung nicht auf alle Kopp'schen Anträge eingehen, namentlich

„A m  25. M ärz gegen Abend ist uns die Botschaft von der 
Flucht der Kurfürstin geworden."

E r eilte sofort nach B e rlin  zurück.
Seine Erregung war eine überaus heftige. Schmerzlich und 

bitter klingen seine obenerwähnten W o rte : „W iewohl w ir freundlich 
von ihr Abschied genommen!" V or allen Anderen aber tra f den 
König Christian von Dänemark sein heftiger Zorn. Dem Herzoge 
Georg von SaLsen schreibt e r:

„W iewohl er seinem Schwager Christian m it G ut und B lu t 
gedient und ihm 68 000 Gulden vorgestreckt, so habe er ihm doch 
seine Gemahlin zum öffentlichen Schimpfe fü r das kurfürstliche 
HauS bei Nacht und Nebel entführt und m it derselcen ihre Kost­
barkeiten und sogar seine eigenen, ihm, dem Kurfürsten avSgestellten 
Schuldbriefe."

DaS Letztere ist allerdings eine etwa« „Wikingerhafte" That.
Am 26. M ärz  schon war Frau Elisabeth indessen nach 

Torgau gelangt. D ie  späteren Schicksale der Bekennerin erfreuen 
sich allgemeiner Bekanntschaft. D ie Söhne hat sie oft, —  den 
Gatten nie wiedergesehen. B is  in den August 1545 hat sie da» 
harte B ro t der Verbannung, bald zu Torgau, bald zu Wittenberg, 
bald zu Lichtenberg gegessen. I n  die M ark zurückgekehrt, nahm 
sie ihren Wittwensitz zu Spandau. Aber auch dort ward ihr 
keine Freude. S ie  schreibt e inm al:

„E »  ist m ir so, als läge da» HauS und die ganze W elt 
auf m ir ."

E in  tragischer Zug überhaupt t r it t  un» aus ihrem ganzen 
Charakter und au» a ll' ihren Schicksalen entgegen. Nirgends 
fand sie Ruhe und Zufriedenheit. D ie Flucht aus der „Wasser- 
pforte" drS HohenzollernschlosseS rächte sich bitter, und doch war 
dieselbe fü r die unglückliche Fürstin vielleicht eine Nothwendigkeit 
gewesen.

Wa» aber ward aus den Genossen der Kurfürstin von jener 
bangen Frühlingsnacht her? Au« Joachim von Götz? Au« Achim 
von Bredow? Au« Ursula von Zedtwitz?

D ie  Letztere blieb bei F rau  Elisabeth; sie ertrug m it ihrer

nicht auf die verlangte vollkommene Verflüchtigung des Einspruchs 
recht«. Ebenso wenig lassen sich die Konstellationen übersehen' 
die sich im  Abgcordnetenhausc ergeben werden. D ie National­
liberalen sind im großen und ganzen Gegner des Gesetze» und 
werden kaum in Rückkehr der Orden willigen. DaS Centrum ist 
unbedingter Gegner desselben, wenn der Anzeige - Paragraph so 
bleibt, wie er vorgeschlagen ist, es sei denn, daß —  wofür bis 
jetzt keine Anzeichen vorliegen —  der Papst ein feierliches „ to ls -  
rure xossumus" auSspräche. Wie die Dinge augenblicklich liegen, 
werden wahrscheinlich noch einige weitere Zugeständnisse von der 
Regierung gemacht werden, die ihrerseits nach wie vor an das 
Zustandekommen des Gesetzes und die damit erfolgende Beilegung 
des Kulturkampfes glaubt.

I »  der f r  a u z ö s i s ch e n P  r  c s s e ist heute mehr denn je 
von den unveräußerlichen Rechten Frankreichs auf Elsaß-Loth­
ringen die Rede: Neulich wurde bekanntlich von der „T im e s" 
der Gedanke aufgeworfen, Elsaß-Lothringen zu neutralisiren und 
einig« französische B lä tte r gingen auf den Gedanken ein. 
Zweifellos nur deshalb, weil sie in der Meinung waren, 
daß damit ein U-bergang-stadium zur Zurückgewinnung 
der Reichslande geschaffen würde. Von anderen französischen 
B lä ttern  w ird  es aber sehr als ein Veriath am Vaterlande hin­
gestellt, Elsaß-Lothringen, wenn auch nur vorübergehend als nicht- 
französische Provinzen zu behandeln. Der „S iec le ", eines der 
ernsteren B lä tte r, das sich einer möglichst g-mäßigten Sprache 
befleißigt, sagt: „Französische B lä tie r sollen sich doch besser ver­
sehen, bevor sie sich über eine Frage aussprechen, die unsere 
ernstesten Interessen und unsere hehrsten Empfindungen angeht." 
Dasselbe B la tt behandelt in einem Artikel über das europäische 
Gleichgewicht die Unsicherheit, in welcher ganz Europa in den 
letzten Wochen geschwebt hat. Natürlich ist Bismarck an dieser 
Unsicherheit Schuld; interessant ist aber der Grund, der hierfür 
angeführt wird. Wenn jedc» Frühjahr Kriegsbefürchtungen zu 
Tage treten, sagt da« B la tt, so tr if f t  die Verantwortlichkeit hierfür 
einzig und allein diejenigen, welche, um ungerechte und fragw ür­
dige Eroberungen sicher zu stellen, keinen Auslaß nehmen, den 
Ehrgeiz Anderer aufzustacheln und die Völker zu theilen. In te r ­
essant ist auch, daß sich die übrigen Ausführungen des franzö­
sischen Blatte«, soweit sie sich gegen die P o litik  des deutschen 
Reiche« richte», m it den Ausführungen decken, m it denen da« 
Lescpublikum der deutschfreisinnigen Zeitungen in den letzten 
Wochen regalirt wurde.

D ie  „Kreuzzeilung" entnimmt einem Privatbricfe über die 
S t i m m u n g  i n  P e t e r s b u r g  Folgendes: D ie immer
andauernden Arretirungen finden keine Beachtung, obwohl sie doch 
auf einem Niveau stattfinden, das bisher als unzugänglich fü r 
nihilistische Umtriebe angesehen wurde. D ir  Russen verstimmt 

! da« lange nicht so, als der neueste BiSmarck'sche Wahlsteg. DaS 
ist den Leuten hier ein wirklicher Verlust.

I n  Wien w ird  der Meldung der Agence HavaS, wonach 
R u ß l a n d  sich durch eine an die Großmächte gerichtete C ircular- 
note vom Dreikaiserbündniß losgesagt habe, entschieden entgegen­
getreten. Thatsache ist, daß diese Meldung in Uebereinstimmung 
steht m it der Sprache, welche die russische offiziöse Presse in den 
letzten Wochen führte. Auch die französische Presse behandelt die 
formelle Trennung Rußland« al« ein kuit uooompli, auf welche 
sie ihre ZukunftShoffnungen baut.

D ie Nachrichten über die U n t e r  d r  ü ck u n g der R e ­
v o l t e n  in S ilis tr ia  und Rustschuk befriedigen wohl, doch 
kommen allenthalben lebhafte Besorgnisse über die weitere Ent-

H errin geduldig alle Entbehrungen der Verbannung, —  ja, auch 
die Härten, von welchen der Charakter der „Bekennerin" nicht 
freizusprechen ist.

Joachim von Götz aber wurde m it Achim von Bredow ge­
meinschaftlich wegen TrrubruchS verklagt. T ie f entrüstet spricht 
Kurfürst Joachim in der Anklage wegen Felonie, welche er gegen 
die beiden Junker im  Jahre 1629 einbrachte, sich aus, wie 
Joachim von Götz ihm in doppelter Hinsicht zur Treue verpflichtet 
gewesen wäre. Denn er sei nicht allein sein Vasall gewesen, ge­
sessen zu Zehlrndorff bei B e rlin , nein, er habe auch zum Thür- 
knechtSamte geschworen. I n  seinem Eide aber habe er ausdrück­
lich gelobt, auf die K urfü rstin , ihre Töchter und „da« Frauen­
zimmer", d. h. auf die Hofdamen, treulich und sorgfältig zu sehen, 
und wenn er bemerken würde, daß etwas S r .  Kurfürstliche« Gnaden 
entgegen sei oder zu Schimpf und Nachtheil der kurfürstlichen 
Frauen gereichen möchte, dasselbe dem Kurfürsten nicht vorzu­
enthalten, damit solchen Ereignissen m it allen Kräften zuvor­
gekommen werde. Erst im Jahre 1535 wurde dem Joachim von Götz 
auf B itten der Kurfürstin Elisabeth von dem Sohne derselben, von 
Joachim I I . ,  der nun da« Scepter der M ark trug, freie» Geleit 
und die Erlaubniß zur Rückkehr in die M ark gewährt, 

l Achim von Bredow scheint schon früher Gnade erlangt zu 
i haben. Friedlich also haben sich endlich die Geschicke a ll' der- 
! jenigeu gewendet, die in der düstern Nacht de» 24. M ärz  1528 

au« »er Wafferpforte de» Schlöffe» zu Kölln an der Spree ent- 
! flohen «a rru . Wer aber kann sage«, wieviel des Leide» sie gr- 

krage« haben auf fremder Erde? —
Elisabeth selbst hatte etwa zehn Jahre in Spandau geweilt 

! da ward die Sehnsucht nach B e rlin  übermächtig in ihr. Joachim I I  
i richtete der M u tte r eine Wohnstätte zu: e« war da» HauS de«
- Magister« Schmolle am Dome. Z u  Pfingsten 1555 konnt. 

Elisabeth dasselbe beziehen. Auch von Spandau aus hatte die 
kurfürstliche W ittwe B e rlin  nicht besucht. Und al» sie der Sohn 
oun am 1. Pfingsttage 1555 von Spandau heimholte, da kam 
sie tvdtkrank, eine Sterbende. D ie Wafferpforte der alten Burg



wicktlung in Bulgarien zum Ausdruck. Die N e u e  F r e i e  
P r e s s e  sagt. der Friede sei nur darum nicht in der größten 
Gefahr, weil alle Regierungen in der Anficht übereinstimmen, die 
Freiheit und Selbstständigkeit Bulgariens sei zwar eine schöne 
Sache, doch keinen europäischen Krieg werth. Aus Sofia liegt die 
Meldung vor, die bulgarische Regierung wolle in Bukarest V o r­
stellungen wegen strengerer Ueberwachung der Agitatoren machen, 
die von dort aus die Agitationen nach Bulgarien tragen. —  Da« 
Wiener Fremdcnblatt sagt bezüglich der letzten Vorgänge in  B u l­
garien, die Niederwerfung des Ausstände» sei der Sieg der O rd ­
nung, löse aber die bulgarische Frage nicht; gerave die letzten E r ­
eignisse sollten fü r die Regentschaft eine dringende Mahnung 
bilden, eine Verständigung m it der Pforte und dadurch m it den 
übrigen Mächten eifrig zu suchen und durch ein thatsächliche» E nt­
gegenkommen zu erleichtern; e» liege in ihrem eigensten Interesse, 
den Schein exklusiver Parteiherrschaft möglich bald abzustreifen 
und sich den ihr diesbezüglich ertheilten Rathschlägen nicht ganz 
zu verschließen. —  D er Petersburger Regierungsanzeiger enthält 
ein Besprechung des Militäraufstande» in S ilis tr ia , in welcher 
e» heißt: Soweit nach allen eingegangenen Inform ationen ge- 
urtheilt werden kann, war der Aufstand die Folgen des Druckes, 
welcher auf Bulgarien seit dem vergangenen Jahre, namentlich 
aber seit jener Zeit lastet, wo die Gewalt von den Führern einer 
gewissen Partei ergriffen wurde, die ihre Stärke au» der An­
wendung nicht wählerischer M itte l schöpft. Viele zur Auswan­
derung gezwungene bulgarische Offiziere, welche zu den besten 
militärischen Elementen gehörten, konnten nicht kaltblütig zusehen, 
wie die bulgarische Armee, um deren gute Organisation sie sich 
nicht wenig abgemüht, ihre ursprüngliche Bestimmung vergaß und 
das blinde Werkzeug einer politischen Partei wurde. Da» Ge­
fühl de« Unwillens veranlaßte dieselben, ungeachtet ihre geringen 
M itte l, sich zu einem tollkühnen Unternehmen zu. entschließen. 
Sehr wahrscheinlich sei e», daß der M ißerfolg der in Konstan­
tinopel zwischen Zankoff und den Dclegirten der Regentschaft 
stattgehabten Unterhandlungen den Ausbruch des Unwillens der 
rm igrirten Offiziere und ihrer Gesinnungsgenossen beschleunigte. 
D ie  Kaiserliche Regierung, welch« das unnütze Blutvergießen auf­
richtig bedauert, erblickt in dem Ausstände in S ilis tr ia  einen 
neuen Beweis der anormalen Verhältnisse, in denen sich B u l­
garien befindet. Indem  sie trotzdem die Hoffnung nicht aufgiebt, 
daß es in Bulgarien zu einer Wiederherstellung der Ordnung 
kommen w ird, bei welcher die Rechte des bulgarischen Volkes in 
zuverlässiger Weise gesichert werden, beabsichtigt die Kaiserliche 
Regierung fortgesetzt bei derselben A rt und Weise ihrer Aktion zu 
beharren, welche sie bislang in der bulgarischen Frage zur A n­
wendung brachte, und die bereits in mehreren früheren M itthe i- 
lungen dargelegt war.________________________________________

Deutsches Aeich.
B e rlin , 6. M ärz 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser halte die gestrigen Abendstunden 
im  Arbeitszimmer zugebracht. Um S Uhr fand bei den beiden 
Kaiserlichen Majestäten eine kleinere Thecgesellschaft s ta tt, zu 
welcher auch Se. Königliche Hoheit der Herzog Ludwig in Bayern 
m it dem hiesigen Königlich bayerischen Gesandten Grafen von 
Lerchenfrld-Köferling, sowie die Prinzessin B iro n  von Curland 
und einige andere fürstliche und hochgestellte Persvn«n u. s. w. 
erschienen waren. I m  Laufe de» heutigen Vorm ittag» erledigte 
Se. Majestät der Kaiser zunächst Regierung» - Angelegenheiten, 
nahm den Vortrag des O b e r-H o f-  und Hausmarschalls Grafen 
Perponcher entgegen und empfing die unter dem Vorsitze des 
kommandirenden Generals d«s IX . Armeekorps, General der 
In fanterie und General-Adjutanten v. TreSckow, hier zusammen- 
getretene Kommission zur Berathung einer neuen Felddienst- 
Ordnung, welche darauf auch die Ehre hatte, von S r .  Kaiser­
lichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen im hiesigen 
Kronprinzlichen Palais empfangen zu werden. —  M ittag» hatte 
Ge. Majestät der Kaiser «ine Konferenz m it dem Oberst- 
Kämmerer und stellvertretenden M inister des Königlichen Hauses, 
G ra f O tto zu S to  berg - Wernigerode, und unternahm darauf 
Nachmittag» 2 U hr, begleitet vom Flügel - Adjutanten Oberst- 
Lieutenant v. Plessrn, eine längere Spazierfahrt durch den Thier- 
garten und am neue» Kanal entlang. Nach der Rückkehr von 
seiner Ausfahrt ertheilte Se Majestät dem Präsidium des Reichs­
tage» Herren von Wedel! - PieSdorff, D r x b il. Buhl und Abg. 
von Unruhe (Bom st) Audienz. Später konfrrirtc Allerhöchst- 
dersclbe dann noch längere Zeit m it dem Staatssekretär de« 
Aeußern Grafen Herbert BiSmarck und begab sich darauf zur 
Theilnahme an der Familientafel bei der Frau Prinzessin 
Friedrich Karl nach dem Palais am Wilhclmsplatz. Zu  derselben

hat sie nimm«r wiedergesehen. Am Pfingftmorgen sprach sie: 
„ Ic h  flehe Gott an, daß er ohne Zeitverlust in jene Hütten 
mich aufnehme, nach denen ich mich sehne", und nach wenigen 
Tagen war dieser Wunsch erfüllt. Aber auch wenn Elisabeth das 
Schloß zu Kölln besucht hätte: die alte Wasscrpforte hätte sie 
nimmer wieder gefunden. Denn über den Resten des grauen 
„T w in g  - B e rlin " war unterdessen eine neue Residenz entstanden, 
die heitere, farbenduute Schöpfung de» fröhlichen Baumeister» 
Kaspar Theiß. Eine säulengeschmückte, m it den Gestalten von 
Flußgöttern verzierte Pforte nach der Spree zu besaß freilich auch 
sie. Auch diese „jüngere" Wasserpforte sollte auf geheimnißvolle 
Weise sich einst öffnen, um einen stolzen, in Banden schmachten­
den Herzen die Freiheit zu schenken.

I I .
M an schrieb da» Jahr des Heile« 1642. Der M ark B ran - 

denburg aber war seit 16 Jahren, seitdem die Mann-felder und 
die Dänen in» Land gebrochen waren, kein Heil gekommen. D ie 
Städte B e rlin  und Kölln lagen verödet und in Brandschutt da. 
I n  der Umgebung des Hohenzollernschlosses hatten Wüstenei und 
W ildniß  ih r alte« Recht wiedergewonnen; die lange Blücke war 
zerfallen, und nur m it äußerster Gefahr fü r Leib und Leben ver- 
mochte der Wanderer sie zu überschreiten. Der Werder war m it 
Trümm ern bedeckt und völlig verlassen.

Ebenso schlimm stand'S um den Fürstensitz der Hohenzollern. 
D ie  Bedachung des Schlosse« war längst zerstört: Regen und 
Schnee fanden ungehinderten Zugang zu den Gemächern. Waren 
aber auch die zierlichen Erker uvd Balköne an der F ront verfallen: ' 
an der Spreeseite standen noch der „grüne H u t" m it jener Laube, 
welche Kaspar Theiß ih r gegeben, und die „Wasserpforte" m it 
ihrer grote-ken Umrahmung. Aber die Schalung gegen den 
Spreefluß hin war in de» Fluß niedergestürzt; nicht hielten, w ir 
einst in den Tagen Joachims de» Fröhlichen, bunte Jachten und 
reichvergoldete Luftschiffe vor der Wasserpforte mehr, um schöne 
Damen und glänzende Cavalier« aufzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

waren auch die Kronprinzlichen Herrschaften m it der Prinzessin 
V ictoria, der P rinz W ilhelm , welcher kurz zuvor von PotSdam 
nach B e rlin  gekommen w ar, und die zur Zeit hier und in Pots­
dam anwesenden M itg lieder der Königlichen Fam ilie erschienen. 
Am  Abend gedenkt der Königliche Hof die Vorstellung im Opern- 
hause zu besuchen. Später findet bei d«n Kaiserlichen Majestäten 
dann wieder eine kleinere Theegesellschaft statt.

Zum  Geburtstage Seiner Majestät des Kaiser» werden auch 
Prinz Georg von Sachsen m it dem Prinzen Friedrich August und 
der Prinzessin M athilde, der Herzog von Sachsen-Altenburg, der 
Erbgraf Herzog von Mecklenburg-Strelitz, die Großherzogin- 
W itiwe M arie  von Mecklenburg-Gchwerin, sowie der G ra f von 
Flandern hier in B e rlin  eintreffen.

—  Der Justizausschuß des Bundesraths t r it t  am Montag, 
den 7. M ärz zu einer Sitzung zusammen, um über die Fest­
stellung der Anträge zu dem Entwürfe wegen Abänderung des 
GerichtSkostengrsetzeS und der Gebührenordnung fü r Recht-anwälte 
zu berathen.

—  D ie  Fraktionen treten heute zu Sitzungen zusammen. 
ES herrscht allgemein das Verlangen vor, die Verhandlungen über 
das Militärgcsetz möglichst abzukürzen.

—  Dem Reichstage sind Denkschriften über die Verhän- 
gung des kleinen Belagerungszustandes über S te ttin  und Offenbach 
zugegangen.

—  Gcnerallicutenant RoerdanSz, Inspekteur der 1. Fuß- 
Artillerie-Jnsvektion dürfte der „Kreuz-Zlg." zufolge zum General- 
Inspekteur der Fuß-Artillerie  ernannt werden, welche Stelle in 
dem neuen M ilitä re ta t gefordert w ird, wofür die beiden bisherigen 
Inspektionen der Fuß-Artillerie  eingehen sollen. —  D ie  neue 
(Provisorische) Kavalleric-Abtheilung im  KriegSministerium, zu 
deren Chef der Oberst v. TreSkow al» Präses einer Remontc-Ankaufs- 
Kommission ernannt worden ist, w ird im M ilitä r -E ta t 1888— 89 
in Ansatz kommen.

—  Der frühere General des Jesuitenordens, ? .  Beckr, 
ist nach der K. V . Z . am 4. M ärz im A lter von 92 Jahren 
gestorben.

—  Nachdem bereits die sächsische zweite Kammer in einer 
kurzen Sitzung den Ankauf der Bahnstrecke DreSdrn Elsterwrrda 
genehmigt hat, w illigte heute die erste Kammer gleichfalls in den 
Ankauf. Der Landtag wurde hierauf geschlossen.

—  Wie der „N . A. Z ."  aus Bremerdaven mitgetheilt w ird, 
erzählen dort eingelaufene Helgoländcr Schiffer, daß außer dem 
bereits erwähnten französischen auch ein russisches Kriegsschiff in 
den Gewässern von Helgoland gesehen worden sei. Der Gouver­
neur von Helgoland, M r .  O ' B risn , der übrigen» demnächst 
einen Ausflug nach dem Festlande zu übernehmen beabsichtigt, 
hat die Helgoländer darauf aufmerksam gemacht, sich m it Proviant 
zu versehen.

München, 5. M ärz. Anläßlich des CentenariumS Fraun- 
hofers fand heute eine akademische Feier statt, welcher mehrere 
M in ister, die Spitzen der Behörden und zahlreiche Professoren 
der Universität beiwohnten.

S tuttgart, 5. M ärz. D er Staats - Anzeiger fü r Württem­
berg meldet, die Geschäfte der Württembergischen Gesandtschaft 
am B erline r Hofe würden auch fernerhin durch den derzeitigen 
Geschäftsträger Oberst G ra f Zeppelin geführt werden. —  Unter 
den OrdenSauSzeichnungcn anläßlich deS morgigen Geburtstag de» 
König» befindet sich die Verleihung d-S GroßkreuzeS deS Kronen- 
ordcnS an den Staat-m inister des Innern  v. Hölder.

Aachen, 5. M ärz. D ie erste englische Post vom 4. d. M . 
ist ausgeblieben. G ru n d : Da» Schiff konnte wegen starken
Nebels nicht rechtzeitig landen.________________________________

Ausland.
Wien, 5. M ärz D er Kronprinz Rudolf w ird sich schon 

am 13. M ärz zur Geburtstagsfeier des deutschen Kaisers nach 
B e rlin  begeben.

Lemberg, 4. M ärz. D : r  Plan in Krakau eine Ausstellung 
zu veranstalten, ist wegen der auswärtigen politischen Lage bis 
aus Weiteres verschoben worden.

Rom, 5. M ärz. Der Agenzia S lefani zufolge ist e» noch 
ungewiß, ob das zurückgetretene Kabiuel sich dem Parlamente in 
der früheren Zusammensetzung oder m it den einzelnen Personal­
veränderungen vorstellen werde. Nach der Triduna werden Coppini 
und Rikotti auf ihrer Demission beharren. Genala werde morgen 
aus L igurim  zurückkehren; erst dann sei, wie J ia lia  glaubt, eine 
Entschließung deS Königs zu erwarten.

S t. Petersburg, 5. M ärz. Das Journal de S t. PälerS- 
burg erklärt die Nachricht, daß der russische Botschafter in Kon­
stantinopel, Nelidvff, sich gegen die Mission Niza Paschas nach 
S ofia  ausgesprochen habe, fü r unrichtig ; das Journal glaubt 
nicht, daß diese billige Mission irgend welchen Erfo lg haben werde, 
jedoch das von der Pforte bekundete Bestreben, zur Beruhigung 
in Bulgarien beizutragen.

Bnkarest, 5. März. Nach einer Meldung aus W iddin ist 
Oberst LindowSky gestern verhaftet und nach S ofia  gebracht 
worden. I n  W iddin herrscht Ruhe.

Von der ru s s ^ c n ^ G re n z e , ^ M ä ! ^ ? B r u t a l i , ä t  russischer 
Grenzsoldaten.) A m  26 . Februar V o rm ittags 10 Uhr ging der 
G u t-ve rw a lte r Joseph v. BloniszewSki in  Szamarszewo preußisch 
nach dem jenseits der Grenze liegenden benachbarten G u t S zam ar­
szewo polnisch, um dort nachzusehen, wo von den Saatfe ldern daS 
Wasser abzutasten sei. A ls  v. B .  ein Stück auf dem neutralen
Grenzwege gegangen w ar, bemerkte er, daß von dem russischen Grenz- 
wachhause auS polnisch Szamarszewo 3 Grenzsoldaten auf ihn zu­
kamen, und in  Folge dessen verließ er den Weg und betrat wieder 
daS G u tS te rrito rium , um sich nach Hause zu begeben. Ehe aber die
Rüsten die Grenze erreichten, hatte sich v. B .  bereits auf den G utS -
acker über 4 0 0  S c h r itt  von derselben entfernt. A ls  er nun aber be­
merkte, daß die Russen an der Grenze nicht H a lt machten, sondern 
dieselbe überschritten, wandte er sich um, und ging auf die Ankommen­
den zu, in  der M einung, daß dieselben ihn, wie schon früher häufig 
vorgekommen w ar, um etwas bitten würden. I n  einer Entfernung 
von 15 M etern von der Grenze auf preußischem Gebiet tra f der 
G utsverw alter m it den Russen zusammen. E in  Russe faßte ihn sofort 
an die Weste und riß  ihm  dieselbe auf und ein zweiter Russe ver­
setzte H errn  v. B .  m it dem Säbel einen so wuchtigen Hieb über den 
Kopf, daß der Getroffene ohnmächtig zusammenbrach. N un  hieben 
sämmtliche vereint m it den W affen in  äußerst brutaler Weife einige 
M in u te n  auf den Daliegenden ein, so daß er bald auS mehreren 
W unden blutete und ganz m it B lu t  bedeckt w ar, dann aber faßten ihn 
endlich zwei an den Füßen und schleiften ihn über die Grenze. End­
lich gegen 1 1 's, U hr brachte man ihn in  daS russische Wachtlokal. 
A ls  endlich um 4 ' j ,  Uhr der Wachthabende erschien, ließ dieser H errn  
v. B .  noch einmal mißhandeln, ihm  dann die Hände auf den Rücken

binden und wollte den Arrestanten, trotz de- fortwährenden 
Verlustes, zum Capitän —  drei M eilen  entfernt —  zu Fuß 
lasten. Schließlich wurde dem Gefangenen erlaubt, auf seine 
einen Wagen zu nehmen. Gegen 10 U hr AbendS langte der  ̂
fangene m it seinen Peinigern bei dem Eapitän an. Dieser, als ^ 
kurz den Sachverhalt vernommen hatte und auch sah, wie der ^  
mißhandelte so zu sagen m it B lu t  übergössen w a r, befahl sofort ^  
Fesseln zu lösen, auch gewährte er H errn  v. B .  die erste war" 
N abrung. A m  anderen Tage um 12 U hr wurde der Gesangs 
nebst einem Berichte deS Capitäns dem D irek to r der russischen Kaw"^ 
in  S lupce  übergeben, der endlich die Freilassung des H errn v. 
nach Erlegung von 4  Rubeln und 5 0  Kopeken a ls  S tra fe  für "" ^ 
fugte Überschreitung der Grenze verfügte. Nach dem ärztlichen 
hat der Genannte 4 0  theils große theils kleine Wunden an Kops "" 
Körper erhalten, ebenso sind ihm  seine Kleidungsstücke fast v o l ls t ^  
zerrissen. (Danziger Ztg->

S tra -b u rg ,  4 . M ä rz . (B e g räbn lß .) A u f einem Dock 
nächster Nähe unserer S ta d t ereignete sich kürzlich bei einem B e g rü ß  
folgender entsetzlicher Zwischenfall. Während der S a rg  über 
offenen Grabe stand, brach plötzlich eine der hölzernen U nterlagen)^ 
S a rg  kam in -  K ippen, und bei den Bestrebungen, denselben aus ^  
Oberfläche zu halten, fiel einer der Leidtragenden der Länge nach  ̂
da- G ra b ; aber» auch der Sargdeckel hatte sich abgelöst, die Lei« 
siel heraus und auf den M a n n , welchen sie m it ihrer Last in ^  
Grabe festhielt, und zwar unter dem schließlich auch hinabgestürzt 

 ̂ Sarge. D e r M a n n  schrie entsetzlich nach Rettung aus dieser u n h ^  
lichen Lage, und obgleich viele Hände sich regten, dauerte eS dock ^  

! räume Z e it, ehe man ihn zu befreien vermochte.
G ra n -e n z , 5 . M ä rz . (E is g a n g .) Heute um 4 Uhr ^  

das E is  der Weichsel zum ersten M a le  von der Eisenbahndrücke  ̂
zum Fährplatz, blieb dann aber wieder liegen, w e il der große Sa"

, zwischen Schloßberg und Festung mitten im  S tro m , sowie Mtbr^
! kleinere Bänke, auf denen die zusammenhängende Ei-decke festlag, ^
! Weiterziehen Widerstand entgegensetzten. D on V o rm itta g - biS ^
' m ittags 3 Uhr wuchs das Wasser von 1 ,92  auf 2 ,2 6  Meter, "  

Z  ichen, daß unterhalb deS SchloßbergeS eine S tvp fung  liegen uruß^ 
denn unterhalb des großen Sandes w ar der S tro m , soweit das M  
reichte, eisfrei, und von oberhalb w ar WachSwafser nicht g e n i^ ' 
Nachmittags um drei Uhr setzte sich da- EiS abermals in BeweguO 
und ein T he il zog zwischen dem großen Sande und dem rechten ^  
ab, bis nach kurzer Z e it die Schollen sich wieder zusammensch^ 
und stehen blieben. Oberhalb der Fähre lag N achm ittag- das ^ 
bis zur H älfte  deS S trom es st st, von dort bis zu der Stopfung ^  
Schloßberge w ar fast freies Wasser. V on  oberhalb kommen in r^  
neue Schollen nachgerückt, aber auch oberhalb der Brücke sah ^  
meist den blanken S tro m .

Aus dem Kreise Stuhm, 4. M ä rz . (E rm itte lt .)  D e r Alte^ 
täter, welcher kürzlich in  einen vorbeifahrenden Z ug einen Stein 
worfen hatte, ist bereit- e rm itte lt; eS ist ein 10 Jahre alter K " " . 
auS Rehheide. D e r Knabe steht seiner Bestrafung entgegen.

Marienburg, 4. M ä rz . (D aS  Gerücht von dem 
entleibungSversuch) deS H errn  Hotelbesitzer- Sch., von welchem ich vo 
gestern N otiz nahm, war zwar, wie der Korrespondent der „D a n z i^  
Z tg ."  schreibt, übertrieben, aber keineswegs „vollständig unbegründet e 
wie Angehörige deS H errn  Sch. der „D a n z . Z tg ."  m itgetheilt ha^ 
Thatsache ist, daß H err Sch. in  der hiesigen J.'schen Badeanstalt n 
die Pulsadern geöffnet und daß rechtzeitige- Herbeirufen ärztlich 
H ilfe  ihm da- Leben erhalten hat. Angesicht- der T rag ik  deS 
fallcS verzichte ich gern auf weitere Erörterungen, nur die- a"j 
führen glaube ich m ir und der „D a n . Z tg  "  schuldig zu sein. ^

Bromberg, 5. M ärz . (W a s  der Bauer nicht kennt.) 
Luftballon, welcher gestern vor acht Tagen in  Spandau a u f g ^  . 
wurde und nach einer F ah rt von 6 ' j ,  S tunden auf den W iest" ^  
Ostrometzko, wie m itgetheilt, niederging, schwebte ernstlich in  
beschossen zu werden. A ls  derselbe nämlich von den Bewohnern ei" 

j D orfes an der Netze (G o if in ) ,  und zwar nicht allzu hoch dahin 
rend, bemerkt wurde, eilten mehrere Personen in  ihre W ohnung^ 
holten ihre Gewehre, um auf da- seltene Luftgefährt Jagd zu a i a ^  
wie einige von ihnen e- vor 1 6 ^ , Jahren bei der Belagerung 
P a r is  auf solche Lu ftba llon - gemacht hatten, natürlich in  dem 
den, der in Rede stehende B a llon  enthielte keine Insassen —  
vielleicht sicher- Kriegsnachrichten auS Frankreich, die gerade 
so m annigfaltiger A r t  in  der Luft herumschwirrten! Zum  Glück l ^ 
den B a llo n  und seine Insassin wartete derselbe die Angriffe  der lr ie ^  
rischen Lanbleute nicht ab, sondern verschwand bald in  den 2 9 ^  ' 
E in  nach ihm abgefeuerter Schuß ging in'S Blaue. ^

Lyck, 4. M ä rz . (Körperverletzung. Schmuggel.) Am
Wnhnachtsfciertage kehrte der Kälhner M .  aus W roffen spät ^ 
in angetrunkenem Zustande heim. Seine F rau  suchte etwaigen 
dadurch zu entgehen, daß sie sich m it ih rer M itbew ohnerin  F ra " ' 
in 's  B e tt  legte. D e r Ehemann, hierüber ärgerlich, nahm s t'*!, 
Spannriem en, an dem sich eine Schnalle befand, und hieb auf ^  
Frauen ein. Unglücklicherweise tra f er m it der Schnalle der 
in'S linke Auge und zerstörte ih r  dasselbe vollständig. Auch das ^  
Auge wurde durch die Krankheit deS linken AugeS derart in ^  
leidenschaft gezogen, daß die F ra u  nur schwach darauf sehen ka"^' 
M .  erhielt dafür am letzten Dienstage zwei Jahre Gefängniß« ^  
Jeden Abend sind die G renzdölfer m it Schmugglern, die oft tief " 
Rußland hierher kommen, überfü llt. D ie  Leute kommen zu uns, " 
hier den S p ir itu s  fü r billigeS Geld zu genießen und um noch  ̂
gute- Q uantum  davon in  die Heimath hinüberzuschmuggeln.

M e m e l, 1. M ä rz . (A u s  schwerer Z e it.)  H e rr C. G- ^  
hierselbst, ehemaliger Besitzer der Gasthauses „Z u m  weißen S chw "" ' 
hatte dem Kaiser zum 80jährigen D ienstjub iläum  ein Glückmu"! . 
schreiben und eine alte, verbogene recht unansehnliche zinnerne ^  , 
geschickt, an welche sich jedoch gar merkwürdige Erinnerungen knüpi 
Eine Großtante deS Genannten, W ittw e  K u h r, w ar zur Z e it, als 
königliche F am ilie  an unserem O rte  im  E x il leben mußte, zur 
der köuigl. Küche bestellt worden und dadurch gewissermaßen ^  l 
traute der hochseligen K önig in  Luise geworden, welche -a r  (l
m it Thränen der F ra u  ih r  Unglück klagte, besonder- wenn lM ^  
wieder neue unglückliche Krieg-nachrichten einliefen. D a  eS ^  
Küchengerälhen mangelte, nahm die F ra u  auS ihrer eigenen 
zinnerne Schüssel, um dieselbe fü r die königliche Ta fe l zu 
Besonders w ar sie hierzu durch einen AuSspruch der hohen § *^ je s e  
wogen worden: „ A l l  unser S ilbergeschirr ist verloren."
W orte fanden sich auch auf der Schüssel eingeritzt. Diese ^  
wurde in der F am ilie  als eine heilige R eliquie betrachtet uns s 
zuletzt in  den Besitz deS H errn  Kühn über. I n  welchem ^ n s t ^  
die F rau  K uh r in  der königlichen Fam ilie  gestanden, w ird  
bewiesen, daß dieselbe die König in  bei ih rer Abreise von 
B e r lin  begleiten mußte, und daß später keiner der königlichen 
nach M em el kam, ohne daß F rau  K uh r zur Audienz befohlen 
Auch hat diese F rau  b i-  an ih r  Leben-ende eine Pension aus ^  
K g l. Schatulle empfangen. D ie  bezeichnete Schüssel w ar eS, ^  ^  
H e rr Kühn dem Kaiser zugeschickt hatte. Kurz darauf erhielt er ^  
sehr huldvolle- Schreiben au - dem kaiserlichen Kabinet, w elche



Ü"°n"S'schk»k » °»  1 0 0  M k. beigefügt w ar. D a «  Schreiben erhielt 
daß S e .  M ajestät da- Geschenk der Schüssel huldvoll 

^  ou,men und dem Hohenzollern-M useum  überwiesen habe.

Lokales.
T horn  den 7 . M ärz 1 8 8 7 .

ist u -  z e i ch « u n g .)  D em  Herrn Zeughauptmann Jahnke
dvrft I Totschlag wegen seiner bei dem großen Feuer in der Fischerei- 
vie^is? ^*meseven Umsicht und todesmuthiger Hülfe die RettungS- 

"e am Bande verliehen worden.
klitrvliV R e ic h s t a g e )  sind wiederum zugegangen die Gesetz-
^  betreffend die Fürsorge für die W ittw en und W aisen von  
tres??^cn n. Reich-Heere- und der Kaiserlichen M arine und be- 
zu d o Abänderungen de- ReichSbeamtengesetzeS. Z n  den M otiven  
dor/s" " ^ r e n  wird ausgeführt, daß die bisher in dieser Richtung 
sv h ^ ^ en  Gesetzentwürfe daran gescheitert sind, daß die M ilitä r -  
ülaubt "  ^ ^ ^ u everw a ltu u g  prinzipiell daran festhalten zu müssen 

baß die niedere« Offizierchargeu vom Hauptm ann zweiter 
abw ärt- bei der Beschränktheit ihres DiensteinkommenS 

^Erpflichtung, zur E rlangung deS Heirathskonsenses einen 
drei ^^nSnachweiS zu führen, füglich nicht mit einem Abzug von 
sie sr^/Ozent jene- Diensteinkommens belastet werden können, so lange 
ist ^  verheirathet haben. I n  dem vorliegenden Gesetzentwurf 
dt- ^  s prinzipielle Standpunkt im Interesse des Zustandekommens 
aus. ^heS  verlaffen und dagegen nur eine Übergangsbestim m ung  
h z ^ ^ ^ k n  worden, durch welche lediglich den thatsächlichen V er- 
8kskk » Rechnung getragen wird. D ie  Novelle zum Reichsbeamten- 

biebt der obersten Reich-behörde die B efugniß, die ihr zustehende 
rilikg darüber, ob und zu welchem Zeitpunkte dem Antrage
vh u ^ ^ ^ n  auf Versetzung in den Ruhestand stattzugeben ist sowie 
Üben* ^ < h e  Pension demselben zusteht, auf die höhere ReichSbehörde 

zu können.
rill st?" i t e l a l -  R  e k t o r .)  D er  K ultusm inister hat auf 
Ullh amtlich ausgesprochenes Gesuch, daß die Leiter von VolkS- 
rr d f ^ ^ ^ ^ ^ e n  den T itel a ls  Rektor führen dürfen, erwidert, daß 
^lttik gern, jedoch unter der Bedingung entspreche, bei ein-
jli b ^  Erledigungen nur solche Lehrer in die ersten leitenden S tellen  

welche die Prüfung a ls  Rektoren von Schulen ohne fremd- 
Her» Unterricht bestanden haben.

gesch^ ( " B r ü d e r le in  f e i n ,  B r ü d e r l e i n  f e i n ,  e i n m a l  m u ß  
^bsch s e in !" )  —  Vater W inter mit der Pelzkappe rüstet sich 

»ach zum Abmarsch, und vorahnungSvoll wittert die 
, ^ ase, die ja so gern sich naseweis in alle- steckt, auch 

b e s o ^ ^ liu g s lü ft e  —  Veilchendüfte. W ohl bekomm'-! M it  ganz
^attef^" ^ inen Nasen und ganz besonderem Ahnung-verm ögen auS- 
»tvilte/« ^ ^ " k r s e n ,  auf den N am en: „Ehem änner" hören,
^der«« ^  Etwa- pessimistisch angehaucht —  auch noch etwas 
dvil Frühlingsstürm e und Regenschauer bei Gelegenheit
^!frn ^^^2^'Atteutaten auf die respektiven Portew onnaiS . O ,  sie 
der gut, diese wohlerfahrenen Herren Ehemänner, daß mit
die s te ig t Blüthenzeit naturgemäß auch im hold-weiblichen Gemüthe 
bliilh . .^verkehrende Sehnsucht erwacht —  nach einer möglichst 
die tzs, '^En Lenz-Toilette, ihm und ,2 h m "  zu Ehren, denn: wenn 
^tzdem ^ sich schmückt, schmückt sie auch den G a r te n !" —
viit vh,r der U nhold , der sogenannte „Herr der Schöpfung",
^Ne H Pharisäer-Hochmuth: „G o tt sei Dank, daß ich —
lür ive^ "  und mag er bei den W ahlen seinen Stim m zettel
Kllz a . ^ d a r t e i  immer abgegeben haben —  darin ist und bleibt er 
Stößer, <> . -uikonservativ, daß er de» frommen Wunsch bei jedem 
^  eine ?!^tten-W ahltage wiederkehren fühlt: „G äbe e- doch end-
^kiten ^ ^ d i g e ,  eine einzige allgemeine Nationaltracht in der ganzen, 

^ U elt!"  —  Armer T räum er! —
^  5 S o m m e r  S .) E in  Kommers alter Korpsstudenten wurde 
8rskie,t A bend- in den Räum en deS Hotel San siou ci hier
^  N ah und Fern waren alte KorpSburscheu herbeigeeilt,
^  den, ^^ nnerung alter Burschenherrlichkeit Theil zu nehmen. 
Hhe L . dekorirten S a a le  durchlebten sie wieder die alte fröh- 
^ktzer ^ ^ ^ n z e i t ;  ein echter Z ug altdeutschen G eiste- durchwehte 
^tNti- ^ ^ t h ,  nicht angekränkelt von dem Geiste de- Jndifferen- 

^  ^ i t .  Möchte eS immer so bleiben.
^  zuw  ̂ v e r w ä h l . )  Herr Lehrer W alter a u - Schönhorst, 
^  Anv un den städtischen Elementarschulen gewählt war, hat
^ j i a  l W ahl abgelehnt, da ihm die K önigl. Regierung zu

die erste Lchrer- und Organistenstelle zu Weichsel-
mit der Einkommen von ca. 2 0 0 0  M k. 

o!  ̂ hat ^ "ruß deshalb zu einer N euw ahl geschritten werden
^ u te  in der Knaben.Elementarschule Herr Lehrer

_ ^  üblichen Probelektionen gehalten.
. ^ d e , " z e r t  d e S  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s  

^siig  ̂  ̂ " z.) D ilettan t ist jeder, der eine Kunst nicht berufS- 
Lolka^" Liebe" ausübt, so heißt eS in jedem Fremdwörterbuch. 

"H^tigen versteht unter D ile ttan tism u s schlechte, unfertige
dem ĉ> E ^ it  der Kunst so wenig harmoniren, wie da- S p ie l B ü lo w s  

^ietitz^^"oamilien-stoben-gual-gekliwper" unserer höheren Töchter; der 
^ibx ist gewiffermaßen der Vater jene- S p r ic h w o rt-: „Schuster
» dvn obsten." Kurzum, ich w ill damit gesagt haben, daß ich nie
^Nz hat gehalten habe. D er  Männergesangverein Licder-
!/^ in »stz, ^ n e- besseren belehrt; er hat w ir bewiesen, daß die 

kann ^ A k t i o n - ,  und V ariation-theorie auch aus D ilettanten Bezug  
^ °U s< i>  ^  da« Z eug zu A llem ; er besitzt S t im m e ,
^  ^vr I»  ^  S tim m en , Eifer au der Sache, zielbewußte- Streben  
k?ubert's<«,, ^  Energie. W er diese in vokaler Hinsicht schwierige 

so fehlerlos, wer diese schwierigen Ensemble-
.^tdetn  « ^ ^ s i e t  bewältigt, steht auf der Höhe der S itu a tio n .

a der V erein —  ich habe ihn gestern zum ersten m al____
i se S o listen . 

> - > . r  K-Hl..
D er  B ariton ist hat „Schule"  und

kvlch.tt,  ̂ Kehle, um die ihn jeder Kunstsänger beneidet, 
d-^lischer ^  solche Aufgaben bewältigen. I n
c^kkn ^  ^sicht bietet Taubcrt's ..Laud-knetdt" mancke neue Ger8L L.̂ vstrum

bietet Taubcrt'S „Landsknecht" manche neue Ge­
il« ' vrnur,,^. ^^"cheS verbrauchte M o tiv . Ich gebe zu, daß 

sei«ers,r ,?""!^  on stch eng an Taubert anlehnt, aber Taubert 
Balrnen "  vollen S egeln  in Meherbeer'schen und W agner'- 

^ w a r b i ^ r  m D a m k ,  F räul-in  W i-n -r , halt.
E vp ran h arti. übernvmm .n, w.lche sie 

M p i n . n  durchführt.. -  A n d.m E rfo lg , d.« A b.ud«
^'8'«t d.« M -  ^  , u n s.r .s  6 1 .  Jn fauterie-R .g im eol»  und der 

'anuerg.sangver.il,- Liederkranz in hcrvorr.g.nder W eise.

^«sellich!>kt  ̂ ^  ^  Theaterdircktor H anaem ann trifft mit
2 ° u n g '  d- M - s .  h'-r ein. D ie  E röffnung«.

*"""han » 'ine N ovitä t a u - der ,  Lustspiel "sabrik
v . -  (P  i ö .  '  b e tte lt- .G o ld fisch e'.
» A i - S - «  der ,̂c ^  ° iS-st-rn verschied in Folge eine«
^  ^  H ahn. D er  Verstorbene war ein

^^blikum b ^ ^ t " u e r  ^ a m t e r ,  und a ls  solcher bei Vorgesetzten

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t .)  Verhaftet wurden 13  Personen  
wegen B ette ln - und UmhertreibenS.

—  ( G e f u n d e n )  1 Pom padour, außerdem 1 W agenrad. 
N ähere- auf dem Polizeisekretariat.

—  (T  r a j e k t d a m p f e r .)  M itte  dieser Woche wird der 
Trajektdampfer wieder in D ienst gestellt werde».

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D aS  Wasser steigt; der heutige
Pegelstand zeigt 1 ,6 7  M tr . D aS  polnische E iS geht hier in der 
ganzen Strom breite. AuS Zawichost und Plock wird steigende- 
W afser und E isgan g  gemeldet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kktne Mittheilungen.
Berlin, 4. M ärz. (E in e  interessante S c en e ) entwickelte sich am  

M ittwoch-Nachm ittag für die Paffanten in der Leipzigerstraße. E tw a  
um 3 'j ,  Uhr erschien Fürst BiSmarck in seiner bekannten, m it zwei 
starken Holsteiner Füchsen bespannten Equipage vor dem P orta l deS 
„Leipziger G artenS", in welchem sich daS Wohllokal de- 5 7 .  ReichS- 
lag-wahlkreiseS, dem Fürst BiSmarck angehört, befand, um seiner 
W ahlpflicht zu genügen. Kaum enstieg der Reichskanzler der E qui­
page, a ls  sich auch sofort au s den Paffanten ein zahlreicher Menschen- 
trupp gebildet hatte, Angehörige aller S tän d e, Herren und D am en , 
wie sie der Z ufall zusammenführt, welche den Fürsten m it lebhaften 
HochS, Hurrahrufen, Hüteschwenken rc. begrüßten. Fürst BiSmarck 
dankte freundlichst nach allen S e iten  hin und schritt in den F lur deS 
W ahllokals, wo ihm von den aufgestellten Zettelvertheilern beider 
Parteien W ahljettel angeboten wurden. D er  Fürst dankte für die 
Aufmerksamkeit mit dem Bemerken, daß er bereits mit einem W ahl­
zettel versehen sei, und schritt in daS W ahllokal, wo er, den an­
wesenden W ahlvorstand freundlich grüßend, dem W ahlvorsteher seine» 
Zettel übergab. Inzwischen war die Menschmenge vor dem W ah l­
lokal auf der S tra ß e  zu einer nach Hunderten zählenden M enge an­
gewachsen, welche ausharrte, b is der Fürst wiever zurückkehrte, bann 
aber in stürmische Hochrufe auSbrach und den W agen, in dem der 
Reichskanzler wieder Platz genommen hatte, von allen S e iten  um ­
ringte, so daß der Kanzler nur langsam in sein P a la is  zurückkehren 
konnte.

B e r lin , 6 . M ä rz . ( I n  dem Prozeß) gegen den früheren H aupt- 
mann von Schleinitz ist, der „V oss. Z tg ."  zufolge, daS Urtheil de- 
KriegsgerichteS bereits gesprochen; dasselbe liegt gegenwärtig dem Kaiser 
a ls  oberstem Kriegsherrn zur Bestätigung vor.

B e r lin , 6 . M ä rz . (E in  billige- Katerfrühstück) wurde gestern 
den Paffanten der Königstraße offerirt. E in  mit mehreren H erings- 
fäffern beladeneS Fuhrwerk kam im rasenden G alopp vom RathhauS  
die Königstraße entlang. W ährend der tollen Fahrt waren auS den 
offenen Fässern rechts und link- Heringe herausgeflogen und die 
Straßenjugend war sofort dabei, sich derselben anzunehmen. E in  vor­
übergehender Schusterjunge rief den Sam m elnden z u : „W art't man
noch een biSken, Iu n g en s , der W agen mit den Pellkartoffeln muß 
ooch jleich kommen."

M o n S , 5 . M ärz. (Sch lagende- W etter.) I n  dem Kohlenberg- 
werke vom Q uaregnon hat heute ein schlagende- W etter stattgefunden. 
A ls  die Explosion erfolgte, waren in dem Flöhe 1 5 0  Arbeiter be­
schäftigt, von denen bisher 10  gerettet wurden. D ie  durch die E x­
plosion herbeigeführten Erdstürze sind sehr beträchtlich, die R ettungS- 
arbeiten sind daher schwierig und gehen nur langsam vorw ärts.

S a n c t  Etierrue, 1. M ärz. (Schlagende W etter.) E -  wird ge­
meldet, daß in dem Kohlenschachte von ChateluS, wo 9 0  Arbeiter 
beschäftigt waren, ein schlagende- W etter stattgefunden hat. 2 0  A r ­
beitern gelang eS, sich zu retten; 1 0  Arbeiter, darunter 2  Todte und 
6 Schw erverw undete, sind bis jetzt herauS-ezogen worden. M a u  
Staubt, daß alle Uebrigen erstickt sind._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges,
( E i n  g l ü c k l i c h e r  S p i e l e r . )  A m  Tage vor dem E rd­

beben erschien der gegenwärtig im Sü den  Frankreichs weilende T hron­
folger E nglands in M onaco uud versuchte im Scherz mit einer kleinen 
S u m m e sein Glück im L ren tk  e t  yu a ra ir ts . D er  E rfolg war ein 
derartiger, daß der P rinz beschloß, den gewonnenen B etra g  beim R o u ­
lette anzulegen, wo ihm gleichfalls daS Glück hold blieb, und zwar 
so, daß er in kürzester Z eit mit einem G ew inn  von 6 0 0 0  Pfund  
S te r lin g  den S a a l  verließ. Auch in Budapest, wo der P rin z von 
W a le - vor Jahresfrist a ls  G ast deS G rafen Tassilo FesteticS weilte, 
wurde —  wie vaS Neue W iener Tageblatt erzählt —  sein S p ie l­
glück viel besprochen. D er  z»künftige Beherrscher E nglan d- hatte in 
einer Nacht nahezu eine V iertelm illion G ulden in  einem bekannten 
adeligen Club gewonnen, und er erklärte seinen P artnern , daß er 
ihnen nach der Rückkehr von der Jagdreise Revanche geben werde. 
Thatsächlich erschien auch der P rin z vierzehn Tage später wiederum  
in dem Club, doch die Revanche kostete feinen Gegnern aberm als
8 0  0 0 0  G ulden............. W eshalb w lr die Spielgeschichten an dieser
S telle  erzählen? —  N u n , a ls  Gegenstück zu einer Spielgeschichte, 
die für unS mehr Interesse hat, und die, wie folgt, la u te t: A ls  
Kronprinz R udolf von Oesterreich zum letzten M a l beim Kaiser W il­
helm im Jagdschloß Letzlingen weilte, spielten dieselben mit vier 
anderen der fürstlichen Jäger eine P artie B illa rd  um den Einsatz von 
je —  5 0  P fennig. D er  Kaiser gewann und suchte bald darauf sein 
Schlafgemach auf, auS dem er jedoch noch einmal zurückkehrte, um  
seine vergessene Schußliste zu holen und dem Oberjäyermeister von 
Meyerivck dabei ein W ort über die Ja gd  zu sagen. D ieser stand 
am B illard  und drehte die Karten um, waS einige der Herren ver­
anlaßt hatte, zu Pointiren. „W aS spielt I h r  denn d a ?"  fragte der 
Kaiser. „ O ,  ein Kinderspiel M a jestä t; M ein e  T ante, D eine Tante."  
„ D a  kann ich ja m ithalten", erwiderte der Kaiser, setzte den vorher 
gewonnenen Thaler und gewann einen zweiten. Lächelnd schob der 
Kaiser d a - gewonnene G eld in die Westentasche, nud a ls  Herr von 
Meyerinck bemerkte. „M ajestät können ja noch einm al setzen", repli- 
cirte er: „Zch danke, die heutigen Unkosten habe ich gedeckt" und
zog sich darauf wieder zurück.

( S t r e n g e  S t r a f e . )  W ie streng die französischen G e­
richte gegen das bekannte Verfahren geringerer W einhäudler, Etiketten, 
Etopfenbrand und Verpackung bekannter großer Häuser nachzuahmen, 
vorgehen, zeigt ein dieser Tage gefällte- Urtheil deS G erichtshöfe- in  
R heim S. Durch dasselbe wurde der In haber deS H ause- O .  
M au rier  u. C o., der obigen B etrug iu einem Falle sich hatte -u  
Schulde» komme» lassen, zu zwei Jahren G efängniß, 1 0  0 0 0  F r. 
Schadenersatz »ud Veröffentlichung deS Urtheil» in verschiedenen Z ei­
tungen verurtheilt. ES wurde dabei u. A . festgesetzt, daß für letzteren 
Zweck die Kostensumme bis zu 5 0 0 0  F r. betrage» dürfe.

( E i n  m y s t e r i ö s e S  V e r b r  e c h e n .)  AuS Venedig wird 
vom 1. d. geschrieben: „Heute war der Vorort S ä n  M a rzia la  in
großer Aufregung. A u - einem der Häuser V ia  della M isericordia  
drangen Hilferufe. E in  furchtbarer Schrei wurde gehört, dann noch 

> einer, dann war A lle- still. D ie  Sicherheit-wache, die auf die H ilfe­
rufe in da- H a u - eilen wollte, fand daS HauSthor verschlossen. Trotz 
allen LäutenS wurde nicht geöffnet. I n  Folge dessen wurden Leitern 
angelegt und Sicherheit-wachen und Polizeiagenten drangen von außen 
durch ein Fenster in daS H a u - ein. I »  einem der Zim m er de-

ersten Stockwerk- bot sich ihnen ein gräßlicher Anblick. I n  einer 
B lutlache lag der entblößte Leichnam einer jungen, bildhübschen F rau  
a u - dem Volke m it durchschnittenem H a lse ; neben ihr lag ein junger 
M a n n  in den letzten TodeSzuckungen, ebenfalls mit durchschnittenen 
H alsadern. Kein B rief, kein Messer, keine W affe wurde vorgefunden. 
D ie  junge Frau war die von ihrem Gatten getrennt lebende Schusterin  
S a g r ö , der Sterbende ihr erster Geselle, mit dem sie in in tim en  
Beziehungen lebte. M a n  vermuthet, der M örder sei der G atte  
der Erm ordeten, der nach der That auf unbegreifliche W else ver­
schwand."

( D  i e C h o l e r a i n I  t a l i e n .)  I n  C atauia (S ic i l ie n )  
sind 15 Cholera-Erkrankungen vorgekommen, davon 9 mit tödtlichem 
A uSgang. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

( J e a n  P a u l )  fuhr einst auf einer Reise in daS Thor einer 
kleinen S ta d t . D er  Korporal der Thorwache trat heraus, eine Schreib­
tafel in der H and. „ Ih ren  N am en, mein H err?"  „Ich  heiße 
Richter." —  „Z hr S ta n d ? "  —  „Ich  bin A utor." —  „A utor —  
A utor?" fragte der Korporal verblüfft, „waS heißt daS? W aS ver­
stehe ich darunter?" —  „N un da- heißt, ich mache Bücher." —  „ J a  
so", schmunzelte der Korporal, „d a - ist m ir verständlich. Heut zu 
Tage gibt man sich allerlei fremde unbekannte T ite l. Hier zu Lande 
nennt man einen M a n n , der Bücher macht, einen —  Buchbinder."

( L u S  d e r  M ä d c h e n s c h u l e . )  Lehrerin: „W elche-
ist der verachtetste S t o lz ? "  S ch ü lerin : „ D er  —  der — "L ehrerin
„N un  —  ?" S chü lerin : „D er  Hagestolz."

Telegraphische Depeschen der „Thorner Ireffe"
P l o c k ,  6. März. Heute früh 6 Uhr: D as 

Weichfeleis ist gebrochen bei einem Wasserstand 
von 11 Fnh.

Wa r s c h a u ,  6. März» Nachm. 3 Uhr 16 M in. 
B ei Zawichost fand eine Eisstauung statt. Der 
gestrige Wasserstand 4,93 Meter.

äür die Äedaktwn verantmorNch: Paul Domnromüki tn H arn

Telegraphischer Börsen bericht.
__________ Berlin, den 7. M ärz._________

5 3 87.> 7 3. 87.
F o n d s: fest.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 7 9 - 5 0 1 7 9 — 4 5
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 9 — 3 0 1 7 9 — 0 5
R ufl. 5 ° / .  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 7 — 3 0 9 7 — 7 0
P o ln . Pfandbriefe 5  ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 7 5 6 — 5 0
P o ln . Li qui dat i onspf andbrl , f e . . . . 5 2 — 7 0 5 2
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/« . . . 9 6 — 4 0 9 6 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4  ...................... 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 0 5 1 5 8 — 9 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 1 — 5 0 1 6 2 — 7 5
M a i - J u n i ........................................... 1 6 2 — 5 0 1 6 3 — 7 5
loko in N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0  V, 9 2 1 .

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 12 6
A p r i l - M a l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 - 7 0 1 2 6 — 2 0
M a i - J u n i ........................................... 12 7 1 2 6 — 7 5
J u n i - J u l i ........................................... 1 2 7 — 5 0 1 2 7 — 5 0

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ........................... 4 3 — 6 0 4 3 — 7 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 9 0 4 4

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 8 0 3 7 — 7 0
A p r i l - M a i ........................................... 3 8 — 6 0 3 8 — 6 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 9 — 7 0 3 9 - 6 0
Juli«A ugust .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 3 0 4 0 — 3 0

D iskont 4 pC t., Lombardzinsfuß 4 ' / ,  pCt,. resp. L pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  5 März. G e t r e i d e b ö r s e  Wetter: heiteres Wetter

bei Südwestwind.
Weizen Das Angebot war klein. Bei ruhiger Kauflust waren Preise 

für inländische wie Transitware unverändert. Bezahlt wurde für inländischen 
blauspitzia 127r»fd. 141 M , glasig 128pfd 155 M , h-llbunt 128 9pfd 156 50 
M.. Hochbuni 133pfd. 157 U .  weiß 132pfd 158 M.. Sommer- 122 3pid. 
152 M , 129pfd. 154 M , 130pfd bis 132pfd. 156 M -er Tonne. Für 
polnischen zum Transit gutbunt 124 5pfd 145 50 126 7pfd 146 50 M..
glasig l29pfd 147 M., hellbunt 128pfd 148 50 M , hochbnnt leicht bezogen 
129psd 146 M., hochbunt 128 9psd. 149 131pfd und 1312pfd 150 M , 
hochbunt und glasig 133pfd 153 M. per Tonne Termine April-Mai 148 50 
M bez. Mai-Juni 149 M. Br., 148 50 « .  Gd, Juni-Juli 149 50 M. 
Br , 149 M S d , September-Oktober 150 50 M Br., 150 M. Gd Regu- 
lirungSpreis 147 M

Roggen Inländischer bei kleinem Angebot ziemlich unverändert Russi­
scher Roggen, heute etwas reichlicher zugeführt, muhte billiger abgegeben 
werden Auch polnischer grobkörniger Roggen ist 1 M billiger gehandelt. 
Bezahlt ist inländischer 126 und 126 7pfd. 108 M , polnischer zum Transit 
1L6psd. 95 M , russ zum Transit schmal 120-122 3pfd. 91 50- 93 M , 
gedarrt 120pfd 90 M. Alle- per 120psd. per Tonne. Termine April-Mai
inländisch 112 M. B r. 111 « .  Gd.. transit 94 50 M bez, Mai.Juni 
transit 95 M. bez Regulirungspreis inländisch 109 M.. unterpolnisch 95 M., 
transit 94 Mark

Gerste wenig gehandelt Bezahlt ist inländische kleine mit Geruch 109pfd 
94 M , große gelbe 116pfd 103 M. per Tonne

Hafer inländischer mit Geruch 101 M per Tonne bez.
Spiritus loc» 35.75 M. bez u Gd

K ö n i g - b e r g ,  5 März. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 37,00 M. Br., 36.75 M. G . 36.75 M. bez., pro
März 37,25 M B r, 36,75 M. G d, — — M bez, pro Frühjahr 
38,00 M. Br.. 37 50 M. Gd.. — M bez., pro Mai-Juni 38.50 
M B r. 88,00 M. Gd.. — M. bez. pro Juni 39.25 M. Br.,
38,50 M. Gd.. — M. bez.. pro Juli 39 75 M. Br., 39 25 M. Gd.,

M. bez, pro August 40.75 M B r . 40.25 M. Gd., M. bez,
pro September 41.25 M Br , — M. Gd — M. bez____________

Meteorologische Beobachtungen.
T h or«  den 7 . M ärz.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkun g

6. 2dp 760 .8 -  6.6 n w 1
9dp 7 6 l .9 -  2.6 10

7. 7dn 761.S -  1.7 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 7 . M ä rz  1 ,6 5  m .
( D e n  u n b « m t l l e l l e n K r a n k e n ) ,  welche g'zwungen  

sind, zur Erhaltung ihrer Gesundheit ein Abführm ittel anzuwenden, 
sendet Herr Apotheker R . Brandt in Zürich seine Schw eizelpillen  
grati«._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

r t t ä t « .  O b l i g a t i o n e n .  L i t t .  0 .  D ie  nächste Ziehung findet 
im M ä r , statt. G egen den Eour,vertust von ca. 3  pL t. dri der 
»u «loosung übernim m t d»« vankhau« C a r l  N e u d u r g e r ,  
B e r lin , Französisch, S tra ß e  1 3 , die Versicherung für eine P räm ie  
von 5  P fennig  p r , 1 0 0  M ark.



Bekanntmachung.
D ie zur Bekleidung und zu den 

übrigen Bedürfnissen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1887/88  erforderlichen 
M ateria lien , und zw ar: 

circa 50 m  Kommißtuch zu Röcken 
und Beinkleidern,

„ 6 „ M olesquin zu Westen,
„ 84  „ grauer Drillich zu Zacken

und Beinkleidern,
„ 5 „ brauner Plüsch zu M ä d ­

chenjacken,
„ 70 „ brauner Kalmuck zu Kna­

benunterjacken u. M äd ­
chenunterröcken,

„ 100 „ gedruckter Reffet zu 
Mädchenkleidern,

„ 7 „ Kaschemir zu Mädchen-
Einsegnungskleidern,

„ 1,50 „ F u tte r-K am lo tt,
„ 50  „ graue Futterleinw and,
„ 25 „ Taillenleinw and,
„ 30 „ grauer starker K itta i,
„ 175 „ D ow laS zu Hemden,
„ 38 „ weiße Leinwand ( I m

breit) zu Bettlaken,
„ 98  „ gestreifte Leinwand zu

Bettbezügen,
„ 40  „ gestreifter Drillich (

B reite) zu Unterbetten, 
„ 10 „ Schürzenzeug,
„ 48 „ Drillich zu Handtüchern,
„ 32 „ Drillich zu Küchenhand-

tüchern,
„ 5 Dutzend Taschentücher,
„ 2 ,50  Kilogr. graue W olle,
„ 4 „ bl. B aum w olle

sollen im Wege der Subm ission an den 
M indestfordernden vergeben werden. 

D azu  haben w ir einen Term in auf
den 9. M ärz cr.

V orm ittags 10 U hr 
anberaum t und ersuchen Unternehmer, 
die diessälligen Offerten versiegelt und 
mit der Aufschrift versehen: 

„Subm issions-O fferten auf B edürf­
nisse des Kinderheims pro 1887 >88" 

nebst P roben  bis dahin an den H errn 
Vorsteher S c h w a r z ,  in dessen B ureau  
auch die Bedingungen während der 
Dienststunden eingesehen werden können, 
abzugeben.

Thorn den 26. F eb ru ar 1887.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat._____

Bekanntmachung.
D ie zur Bekleidung und zu den 

übrigen Bedürfnissen der Zöglinge des 
W aisenhauses pro I887f88  erforder­
lichen M ateria lien , und zwar: 

circa 45 m  Kommißtuch,
„ 10 „ M ollesquin zu Westen,
„ 35 „ grauer Drillich zu Zacken

und Beinkleidern,
„ 30  „ dunkelbrauner Kalmuk

zu Hausjacken f. Knaben,
4 0  „ schwarzer Kalmuk zu 

Unterröcken,
„ 12 „ Plüsch z. Mädchenjacken,
„ 30 „ grauer K ittai,
„ 60 „ graue Futterleinw and,
„ 18 „ Taillenleinw and,
„ 14 „ Kaschemir (doppelbreit)

zu Mädchen - Einseg­
nungskleidern,

„ 4 „ F utter-K am lott,
„ 86 „ gedruckter Nessel zu

Mädchenkleidern,
„ I I  „ Schürzenzeug,
„ 90 „ D ow las zu Hemden,
„ 60 „ weiße Leinwand (°j« br.)

zu Bettlaken,
„ 70  „ gestreifte Leinwand zu

Bettbezügen,
,  30  „ blaugestreifter Drillich

zu Strohsäcken,
„ 36 S t .  Handtücher,
„ 10 m blaue Leinwand zu

Küchenschürzen,
„ 4 Klg. graue u. braune W olle,
„ 3 „ blaue Strickbaumwolle

sollen im Submissionswege an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Z u  diesem B ehuf ist ein Termin auf
den 11. M är; d. Z.

V orm ittags 10 Uhr 
anberaum t und ersuchen w ir U nter­
nehmer hierdurch, b is dahin die Offerten 
nebst P roben  versiegelt und mit der 
Aufschrist:

„Submissionsofferten auf Bedürfnisse
des W aisenhauses pro 1887188" 

versehen bei dem H errn  W aisenhaus- 
Vorsteher S c h w a r z ,  in dessen B u reau  
auch die Bedingungen w ährend der 
Dienststunden eingesehen werden können, 
abzugeben.

Thorn den 26. F eb ru ar 1887.
D er M agistrat.

Concept n.Canzleipavier
für Schulen, B ureaus,sow ie fü r  W ieder­
verkäufe;: stets zu haben bei

<7.

Debuug 23. Närs er.
L r s l e  g r o s s e

pommersche Lotterie
0  6 V i n n 6 :

'lV. N . 2 0 0 0 0 ,1 0 0 0 0 ,2 0 0 0  sto . etc. 
1.0086 ü 1 N ., 11 8 t. 10 N ., 28 8 t .  

25 Ll. lÜLts 20  extra.

WLodstv LlsdunK 2 6 .-2 8 . LprlI. j
K e lM o tttzi-jen v o n

N u f i e n b u i ' ^  u n ä  t l l m .
U a u p t § 6 rv i n n 6:

M. 90000, 2 MLl 75000, 3 w»l 
30000 stv. 1.0086 ü 3 V, 
L.ntb. 1,70 N. 118t. 17 Ll. '/,
1 N. 11 8t. 10 N. (?orto 10 kk., 

jede liiete 20 ?t'. extra),
» N i  1 0 " W U

söpommersche u .liA n t. obig. L Geldlotterien
6mxÜ6Ü1t unä veroenäot aueü Z6A6N Louxono und Lriolmnricsn

kob. 7l>. SclikSllek. Ltsttin,
Den reellen Wortb äer 667V1NN6 äer vommor86bon Lotterie 

garantiro iob dadureb, äa.88 ieli auk Wun8eb bereit bin, die Oe>vinn- 
loo86 ab^ügliob 1V °/o Zegsa dLLr anrukauken.

» i

Interessante Bücher
erstaunlich billig!

WM frei ins Mus geliefert. WW 
^ldsrtus-MLßlliis, Sympathetische und magnetische ägyptische 
Geheimnisse. 4 Bde. Vollständigste S am m lun g  von taufende» 
Sym pathie-M itteln. Ueberraschender E rfolg. 4 M . 

Lovavoio, D ie hundert Erzählungen des Decam eron. Vollst, 
deutsche Ausgabe. 614 S eiten , n u r 3 M .

Lüttovr, D er Bienenfreund. Eins., leichtverständl. Unterricht in 
d. Bienenzucht. M it 92  Abbild. 2 ,50  M .

D as 7 mal versiegelte Buch d. größten Geheimnisse oder sympa­
thetischer Hausschatz in bewährten M itteln  gegen viele Krankheiten. 3 M . 

vLSLvova's M em oiren. 4 Bde., m it 40  B ildertfln . 6 M .
vr. Johannes Faust» Höllenzwang, oder die Beschwörungen und 

Prozesse der himmlischen und höllischen Geister. Citationen an jedem 
Tage in der Woche. 1609. 2 Bde., m it vielen Abbild. 4 M . 

LIdlllßer, Handbuch der Oelmalerei. Z um  Selbstunterricht 
^  fü r Anfänger und Kunstfreunde. M it vielen Abbild. 4 M .

D ie Geheimnisse der Freim aurerei von Luvalä. Bausteine 
zum Tempel des Menschenthums. 2 M .

killäol, Geist und F orm  der Freim aurerei. Instruktionen sür 
M aurer. 311 S eiten . S e lten . 4 M .

D a s Freimaurerthum in seinen 7 Graden. A us d Archive 
der großen Loge E nglands. 4 ,50  M .

llloss, Geschichte der Freimaurerei in E ngland, Z rlan d  u. Schott- 
land. A us echten Urkunden. 500 S eiten . 3 M .

Geschichte des Unbill Zeschua
Jes us  Khristus,

Einzig wirkliche und wahre Enthüllungen über das Leben, 
vie W underthaten und das natürliche Ende des großen 
Propheten von Razareth. 7. Auflage. 1887 4 ,50  M

EngiischeUnterrichtsbeieft?7°7ZL»?vL"'
1882. Komplet (statt 15 M .) nur 5 M .

D er Gelegenheitsredner. Vollst. Anleitung zur selbständ. Ab­
fassung v. Toasten u. Reden, nebst vielen P roben . B erlin  1883. 1,50 M .

Sovllv. Obstbaumzucht. (S ta tt 8 M .) nur 2 M .

Die Geheimnisse von Berlin.
Reichshauptstadt. 2 Bde. 1110 S eiten . ( S t a t t  I I M .) nur 4 M . 

1-L V vs, Frauenknisse. E rfahrungen eines Routz. 2 ,50  M .
Stolndrvoder, N eues Kochbuch mit dreifachem Speisezettel 

aus alle Tage. 580 Seiten . E legant gebund. nur 2 M .

Das 6. n. 7. Buch Mojis. N L R ? » ° ' s E
heimniß aller Geheimnisse. W ortgetreu nach alten Handschriften. 
Vollständig deutsch. M it Abbildungen, nur 4 ,50  M .

Ikeopki-sstus, Der Zaubergartcn.
Buch voll interessanter, allgem. nützlicher Sym path ie-M itte l. 2 ,50  M . 

D er schwarze R abe oder das enthüllte W underbuch der wichtigsten 
Geheimnisse. B altim ore. 2 ,40  M .

llvivbarä, Lenchen im Zuchthause. P ikan t. 4  M .
KL7 Vorstehende wirklich interessante und belustigende 
Werke» welche über viele Naturgeheimniffe Ausschluß 
geben» liefere in kompletten» neuen Exemplaren d i r e k t  
franko Per P ost.

c  lll. kloggll 8 M .  öuchhandluug,
Hamburg, 23 Lur8tab.

^06^int6p6883Nl6 dlkuboit!
Soeben erschien:

S v r U l l  d « l R a e d t
in M t uml Silll.

W E -  i l l u s t r l r t  " W U
2 B ü n d c h e n .

Gegen Einsendung von Mk. 0»70 fü r ein Bändchen, 
Mk. 1,20 für beide zusammen in Postmarken, erfolgt Franko- 
Zustellung unter versd)loffenem Kouvert auch an Chiffre- 
Adresse von

W e in b e i-K , L e r l in  IX W .,

Im 8ili»Ik liv8 llsii kii k«Il>ei'-kL§el
Kulmer Worfladt.

Donnerstag den 10., Freitag den 11. und Sonnabend d. 12. März ^

WS- Morcküviitsvdv - v ß
tziiLrtvU- ll. vollpIoksLußol
Herren >181,1, <0.8^

L r ß t t v r ,  sowie der vorzügliche Im ita to r  H err
N s i n r i o k  L o k r o ä v r

(Specia lität 1. R anges). ^
Anfang 8 Uhr. Kntree 50 M. Weservirter ^tah 75

E s finden nur diese drei Soirveen statt.
E in tüchtiger

Schriftsetzer
findet dauernde S tellung .

Duchdrukkerei.

Einen Gesellen
verlangt L . V ittM L lll l , Ächlossermcistrr.

L Theilnehmer
wird zu einen, bestehenden rentabl. 
Geschäft mit wenigem Kapital 
gesucht. Adr. m. L. ll. postlagernd 
Thorn.

Eine perfekte Köchin,
welche selbststündig kochen kann, wird 
bei Mk. 120 Lohn für sofort gesucht
von I». Apotheker»
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ C u l m s e e . ________

Patronen
zum

Reichs - Armee - Revolver
empfiehlt

.V Thorn.

Papageien
sind billig zu verkaufen von einem See-
mann. Heuchlers Hotel.

^".7° Britschke
billig zu verkaufen bei

4 8 . S L ln e S i ,  Schmiedemeister.

vslr-^lMei'IiiUlf
D a s  Lager von

Sauhölzern und Srettern
jeder Mmenston

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen  auszuverkaufen.

Aampf-Schneidemüyte und 
Kolzyandlung

von
1u>!U8 !iu 86l

VZr«!'»».

1  L ine 6norni6 V erdreitunA , >vie 
«  8ie kein anäere8 Heilmittel aueli
2  nur unnükernä erreichte, liat äie 
^  bekannte Homei-ianu-kllan^e Se­

kunden. A.nkLn§1ieli dekümpkt 
und verdüedti^t, 8päter von me- 
dieini8eli6n Autoritäten ^värm- 
8ten8 empkoklen, bat die8elbe 
liente eine Verbreitung gefunden, 
vüe kein 2 vveite8 Heilmittel, 7VU8 
lediglieb ilirer vorrüglieben Wir­
kung bei Lrankbeiten der b.unge 
und de8 Hul868 (8eb7vind8uebt, 
A8tbma, Xeblkoptleiden) xuru- 
86breiben i8t.
vie Lroebüre über ^ene vüunre 

erbält man unentgeltlieb und 
'̂ed68 kaciuet kür U. l.20 dureb 
da8 6entral-vepot die8er veil- 
püanre von verrn Lidort 
VolKsKz?, Lorlill I?., Wei88en- 
burger8tr. 79.

I lv n ssr v s t iv sr V sr v l^
Herren-Abe»^

Dienstag d. 8 .3 .  Abends 8 
_____ bei SodumLvll. ^

stgmliliz »2r.rr-.-
okns Iiostensr. krodo  ̂ . I
?ro8p. Ar. WeiLeurlMfer,Berlins

mel>. vk. SIsB
W-en» IX, Porzellangasse 31a, p'' 
gründlich und andauernd die 
schwächte Manneskrast. 
briefliäi sammt Besorgung der ArM> „ 
Daselbst zu haben das Werk: 0.
schwächte Manneskraft, deren IKia.En 
und Heilung". (13. Auflage).
1 Mark.

Lei Husten das Lestê
L ßilrivegekieiizgst' 

ü o n l o d o l> Ii o >0
von » s . in A ib a f l l '
Aacket zu 20 H»fenniff. ,

stets frisch zu haben in der Kond»"
von_ _ _ _ _ _ T .  M ! « ^ « e - T h o k v ^
F rie  v. H. P r.-L ieu t. v. P e t e r s .  
K-' innegeh. W ohn. ist v. sof.
Apr. z. vermiethen. Allst. Markt o
Z . erfr. M. Is0 v v v ll8 0 v .______ _
^ ^ l .  Gerberstr. 81 ist eine P a r ^ j .

wohnung mit geräum . Kellerwef 
und W ohnungen bestehend aus 4 
nebst Zubehör vorn I . A pril ab z u ^ - ^  
^7!n meinem neuerbauten Hause 

merstraße 340/41 ist die 1- 
bestehend aus 7 Zim m ern und Z u b ^  
vom I. A pril zu vermiethen.
Eine herrschaftliche Wohn-''!
vom I . A pril cr. und kleine W oh»-^ 
verm. M e t , i i » .  K u lm e rs tr^ ^
H  P a r t . - Ü L o h n .»  3 Zim m er 
^  behör, l Rem ise u. S ta ll
Pferde zu vermiethen. üäolpd
^Vum I. A pril eine W o h n u n g  

M ark 360 ,00  zu vermiethen. 
kr. Vlvklor, Kulmerstr. N r. 
FLSroßer Keller a ls  Lagers"' 

zu verm. Bankstraße

S ta n d  für l — 2 P ferde verm. - __

Stadt - Theat-k
in Thorn. .

Zweite Miste der Saison-.
Donnerstag den 17. M a tt ^

llis 6oldtisoh6 ,
Lustspiel in 4  Akten von F r a " 1 '' 

Schönthan und Gustav K a d e lb n ^

E " . . . . . . . . . . . . . .
M o ttln , betr. Sicherste H A  
gegen Gicht, R heum atism u s

U r v o r r a M e s  populär M m v ils r iW s tl i l t jk s  ZoiiMklioeik.

M W e k  d e r  g e s M e n  A M W i M s c h a f t e n
 ̂ unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 

H e r a u s g e g e b e n  v o n  Dr .  V L L o  D a m m r v .
Verlag von Otto W eisert in S tu ttgart.

Erscheint in Lieferungen s. 1 Mk. Ist prachtvoll und reich illustriert. 
Abonnements iu allen Buchhandlungen.

Druck und Verlag von C. Do mb r o ws k i i n  Thorn.
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Meine Apparate find dnrch GLntraßnng Lv -a- M«fies-Megifier gefetzZich geschützt. Mit »ntenfiehendrr Schstzmarks »ersehe» »nd 
, .5* König!. Staatsbehörde i« Gtsttrs j« der GerichtSfi-nng a«2S . M ai Z88L anf ihre GtromfiStEr »nd Leifinngsfähigkeit «nterfncht.. 
-»!//** GertchtSfitznng nah««« anßer S LandgerichtsrSthe« Theil: der ASvigl. Kretsphyfikns GeheiMer Medieinälraty Är». GSde«, der 
Alich vereidigte Che«Lrer Apotheker N r . Pabfi i« Stettin, sowie der Polizeiarzt N r .
*ir«r Apotheker Echorer in Kübech. — Die StrvMstärke ergab sich einew 
7  ̂ mit vr« Difierentialgalvanometer Mit afiatischer Made! ?8,s Grad «nd 

,,,."te« war sogar «och ei« MssfchLag von k« Grad. Ferner würde die LeifinngsfähigkeiL «reiner Apparate für die in Meinem Prospekt 
führte« Krankheiten als heilwirkevd festgestellt «nd für bedentenö besser «nd heilwirkender als die Krämer- »nd Pnlvermacherfcherr 

erklärt. Diese Unterfnchnvg hat das glänzendste Zenguiß für die großartige Leistnngsfähigkeit meiner Apparate ergeben »nd kan» 
"arastre keiner meiner Nachahmer dem Pnbliknm biete«.

(kstentv »vKemelZet kir OeZtreiek-IInKarn, LelKren, Lü^lsnä unä k'rllnkreie!!: in OeutseklamZ
unä Kus8lsn6 K6A6N NssekllkmlMK KesetLÜetl KLSLtrütL!.)
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M d derr« M M  sowie auch U gen kalte Füße.
Hbry î»i»en langjährigen Erfahrungen in den M M air.L arar»thr», sowie «eis« ThätiMr in dr» beide» letzten Feldzüge» verdanke ich die Erfindung meiner nene« GichiaLlrituugS- 
?- k«»!.l ^e  ich durch meine unausgesetzten Bemühungen, sie zu verbessern, zu der gegenwärtigen Vollkommenheit gebracht habe. Ich habe jetzt die Genugthuung, daß st» überall als 
N,ih,"'HrS Wunder angestaunt werden. ES ist weltbekannt, daß dir meisten Krankheiten an s  d e m  M a g e n  stammen. Durch Erkältung und unregelmäßige Lebensweise leidet 

> § t§khtz?Etd so entstehen dir sogenannten Müsse, wie G icht, NkhenmatisnmS, rheKK'ätische K opf leiden, Zahnschm erzen, N ervenschw äche, N erven le iden ,
I '  s t^ jM lste , G chlaflostM eit, H äm o rrh o id a lle id e» , S chw erhö rigkeit, M ag en k ram p f, Epilepsie, K rSm pfe, ka lte  G liednraße« , M ig ra in e , 

'ikanz «nd ähnliche Leiden. Daß gegen diese Krankheiten ärztliche Hülfe vielfach vergebens versucht wird, ist eine bekannte Thatsache.
dir große« Erfolge meiner Apparate in allen diesen Fällen sprechen die umstehenden Dankschreiben, die den allerklrinsten Theil von den vielen Taufenden bilde«, welch»

ch^Ärltch zugesendet werden und welch« ich bereitwilligst Jedem, der sich dafür interessirt, zur Einsicht vorlege. Der Raum ist zu beengt, noch mehrere anführe« zu können. 
be»te alles a n f  dem W eg e  der E le k tr ic i tä t  erzielt w ird , brauche ich w o h l nicht erst z« sagen.

, 2ch habe 2SV V S M a r k  in Werth-papieren bei dem Notar Herrn B r u n n e m a n n ,  laut dessen untenstehender Bescheinigung, deponirt, mit der Anweisung, ISV V V  M a r k  
, ^ ig eu  ansznzahlen, der den Nachweis fährt, daß von diesen Dankschreiben auch nur eins gefälscht oder durch mein Anstiften ausgefertigt ist. 

jgil ^  . Nrine Apparate in ihrer gegenwärtige» Vollendung habe ich mit zwei Kesseln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit versehen, wodurch ein sofortige- angenehmer- 
! ühk 'l eintretender Erwärmung schon unmittelbar nach dem Anlegen bewerkstelligt wird. Obwohl meine Unkosten durch die neue Verbesserung um das Doppelte vergrößert find, 

rld ^  «ein« Apparate zu den a lte«  P re is e « : I  S tück für 8  M a r k ,  2 S tL Ä  für LS M a r k  und L  Stück gebe ich für 2 8  M a r k  ab. Meine Fahrst ist
rkst' lr>  ̂"Kochtet, daß ich jede Bestellung s o fo r t ausführen kann.
!ii»' ! s>: ,. ^tinr Apparate sind nicht »ach dem Muster jener bekannten Marterwerkzeuge sogenannte Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate u. §. w.) gebaut, mit denen dir Kranke» vor

hier und da sogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne S in n  und Verstand auf'S Grausamste erschütterten und dadurch schwächte»; meine Apparate sind Vielmehr
rssf '' tzO"8en, die dir Electricität i» einem ««»»terbrochenen m ilden E tro n ; in dir M rrSkeln rsnd M erve» dcS K ö rp ers  verb re ite«  und sie in den Stand sehr«,
nid in dem Haushalte des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beschwert nicht beim Tragen, und ist derselbe daher ohne jede B ern fss tö rn v g

Mr denjenigen, der meinen Apparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beschreibung. Derselbe ist wir eine Uhr, die fortwährend in Bewegung, d. h. wen« der
»s. ° ,t . ̂  Körper angelegt ist, entströmt letzterem eine Wärme, dir der Apparat sich aneignet. Sämmtliche Poren öffnen sich beim Anlegen des Apparates, und ist derselbe so konstruirt,

' ̂  ungesunden Ausdünstungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, entleert er sich des angenommenen ungesunden Stoffes.
^ ^  Andern wird durch das Tragen meiner Apparate das Z ah n e«  erleichtert; sie überstehen diesen sehr schmerzhaften und mitunter lebensgefährlichen Prozeß, ohne daß dir Eltern
,A ^tz^/°"deres davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zusehends genese» G ich tkranke und «it M eißen B e h a f te te ;  die g rö ß ten  Schm erze» verschw inden 
Ä  ^  Keils gleich «ach dem A nlege« .

»UHi-^urde ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den -«.vrnorn noch ihr Letztes aLzue'ttzmrn, so könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen, z. B. 1) in eine» 
^Iljs  ̂'gswärmer, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und schafft ein Apparat von mir sämmtlichen Gliedern einer 

einander getragen, unendliches Heil; deswegen ist jeder Familie auzurathe«, sich einen ächten m it Schntzm arke Dersehene» ^T^ßlLlvr'schen
^E itnngs-A pparat als FamUienschatz zuzulegen. Sie hüte sich aber vor dem Verleiben an fremde Personen, weil es nicht rathsam ist, das zu tragen, was fremd» 

'I, - ^  ihrem Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs-Nnwrifung bei, die sorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jedoch noch, soll »ine dauernde und 
>te ^ i den schwer Leidenden eintreten, so sind zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tag», damit die elektrische Kur nicht unterbrochen wird.

>» ^  M agev le ide« , S ch w erh ö rig k e it »nd G ich t.
Ah verweise nochmals auf das Lesen der umstehenden Dankschreiben, welche ich unter Tausende« herausgegriffen habe und woraus zu ersehen ist, daß meine Apparat« »»«

sogar zu Nachbestellungen von über Hundert nach einer Gemeinde verlangt werden und ist dies wohl der beste Beweis für die Brauchbarkeit undtz. zum niedrigsten Stande, 
«-eines Fabrikates.

Wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Gefnndhert wieder erhalte« habe»' sollt» ,
2 Lttekr vo^^ /v i so steht es Jedem frei, sich vorher bet einigen Ausstellern brieflich zu erkundigen. Sollt, dies noch nicht genügen so bin ich ^a»L a.m.'be»<?

Bei ^"A ern, Lehrern, Gemeinde-Vorstehern oder Bürgermeistern vorher einzusenden, damit sich ein Jeder von der Aechihett selbst über,« 7  ' ^  ^   ̂ ^
h grr Einsendung, d. h. durch Postanweisung, übersende ich die Kiste mit Apparaten frankirt, bei Nachnahme »«frankirt. ^

-k'

ol»>

Strtti». OLerwirl Rr. 73.

B escheiu iM g.

M Ä H  W i n t e r ^ Fabrikbesitzer.
Anerkannt erster »nd alleiniger Erfinder der verbesserte» Gicht-Apparate 

NNd Her sleetroyatifche« Einlegesohlen.
— Der Firma zu S te t t in  bescheinige ich hiermit, daß dieselbe bei mir Wertpapiere und sichere HypothrktN-Dokume«-»

^ der ihr in ^ d rr^ ,s l^  ^  ^««mt-Sho von 2S,VSG Mark deponirt haj. Die Firma LrÄVZMv hat in ihrem Prospekt Demjenigen 1 « ,« 0 0  M a r k
-  ̂ obig? Hinterleoun^^^« 7  UnrerUität oder gar eine Fälschung nachweist. Zur Sicherheit für denjenigen, der diesen Nachweis unternehme«

G te tti«  d 9 6kscheßeil.bb^  ̂ Rückgabe der -Sicherheit erfolgt meinerseits nur, nachdem dies acht Tage vorher im Reichsanzeiger bekannt gemacht ist.

«»«L König!. N o ta r Li» Bezirk des Dberlandes-G erichä^m Stettin.

.u « rv e rW m l«
' ' ucr als best anerkannten GichtapparcrLc Lewahrcn.

selber ein Urtheil fällen und sich vsr Schaden der wilden Erfinder
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KZrz in Oestreich, der; 7. Februar 1884»

.M  rZ-ftEche Gie, nur wieder fünf Ih re r electrischen Ketten 
Ä ld m  und den Preis durch Nachnahme zu begleichen» 

Hochachtungsvoll 
kZMllerH G s r E  tzvN C ive ring , t. k. wirklicher Geheimer Nach.
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M Lginnm  bei Skanda«, den 18. Februar 1883.
Herrn Adolph Winter, Fabrikbesitzer!

Ich spreche Ihnen hiermit meine solle Dankbarkeit für den 
M fo lq  Ih re r Apparate aus,

Ich bin durch dieselben, die ich Lag und Aacht 8 Wochen laug 
trug, von einem Jahre langen Leiden geheilt worden, welches mich 
am Gehen hinderte, und diese Heilung hält jetzt noch an, obwohl 
ich die Apparate seit Monaten nicht mehr getragen habe. —

Ich habe die Apparate vielfach empfohlen.
G rast« zz» K g lo W c t« .

S Z T
d - s «
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Schwelm in Westfalen, Leu 1« März 1884.
Werthester Herr Winter!

Ich Lärm nicht rrnLerlasjerr, Ihnen rneinen innigsten Dank für 
die Wohlthat Ih res Gichlapparates, welchen ich im vorigen Jahre 
von Ihnen bezog, abzustatten. Ich habe fett mehreren Jahren 
einen Settenbruch und hatte durch das Drücken und Quetschen der 
Bruchbänder den Krampf so stark in das rechte Bein bekommen, 
daß sth gänzlich lahm war und bereits eine Krücke nöthig hatte 
und hatte ich auch früher sehr viel Kopfschmerzen und Reinen in 
den Gliedern; seit der Zeit ich den Apparat im Gebrauch habe, 
ist alles aus dem Körper verschwunden; hauptsächlich hat mir der­
selbe an den Seitenbruch viel Gutes gethan, ich hatte beim ab­
wechselnden Wetter murrer unsägliche schmerzen; es ist nun alles 
gedämpft, daß ich das Bruchband jetzt entbehren kann und auch 
wieder leichte Arbeit verrichten kaum Die Leute wollten erst nicht 
daran glauben und haben sich nun viele davon überzeugt, daß ich 
voriges Jahr ein elender Krüppel war uud ich dmck den Apparat 
wieder geholfen, so daß ich jetzt ganz qnt laufen und arbeiten 
kann, so wollen Sie m ir für andere .Leidende rwch 5 Stück per 
Postanweisung schicken. Ergebenst G o ttfr ie d  Koruetzktz«

W
« s  Z K

« - 8 Z  .

Ham unter VarSberg i. ELsaß-Lotzringen, den 12. Novör. 1882. 
Herrn Adolph Winter, S tettin !

Hiermit die Nachricht und Bestätigung, daß mein Sohn von 
rheumatischen Gliederleiden und meine K a u  von langjährigen

"hen

DörplM bei BredstedL in Schleswig, den 1. Januar 1884. 
Herrn Fabrikanten A. Winter, S tettin !

A r e  Sendung von stuft Apparaten habe ich empfangen« 
Zwei Personen, welche dieselben gegen nervösen Kopfschmerz ge­
braucht Laben, sind nach kurzer Zeit von diesem Uebel geheilt
worden, die eine Person nach nur viermaligem Gebrauch. Ich er-

E - Z 8 E  . suche Sie jetzt abermals um eine Sendung von 5 Apparaten für 
Ä .LH S 'T r 25 Mark per Postnachnahme. Meine Frau, welche seit längerer 

^  Zeit ^  Rheumatismus Leidrtt gebraucht 3 Apparate und nimmt 
die Geschwulst in den Gliedern zusehends ab rr. s. w»

M it  Hochachtung T . Peper, Lehrer.

Ä -K Z  

3  § 8

KoLerbrun» bei Neuharnmer a. d» Qn.eiZ, den M . August 1334« 
Euer WohLgeberen

Theile ich hierdurch mit, daß ich nach wiederholter Anlegung
,,____ . Ih res  Apparates von einem jahrelangen Ohrenleiden, welches zeit-

weise mit Schmerzen verbunden war, und das Gehör beeinträchtigte» 
seit dem 37. Apnt er-« bis dato geheilt bin,, daher der frohen Hoff- 

t z H Z Z 'L  ° ' ^  "

Blomberg in Lippe, den 6. Januar 1884.
Wertthester Herr Adolph Winter!

Da ich vor Kurzem uremm Schwager Brasse beauftragt hatte, 
doch von Ihnen 6 Stück Gicksiapparate kommen Zu lassen. Da 
nun meine verheiratete Tochter, die Frau Pollmann, jeden Tag 
an Krämpfen li t t ,  so daß sie krumm Zusammen gezogen wurde, 
und von dem Tage an, daß sie den Apparat getragen, hat sie die 
Krumpfe bis jetzt noch nicht wieder gehabt, wofür sie Ihnen von 
Herzen dankbar ist. Da ich nun von mehreren Freunden beauf­
tragt bin, mir doch 6 Stück kommen zu lassen, so ersuche ich Sie, 
m ir umgehend L Stück per Postanweisung zukommen zu lasten.

Achtungsvoll H. Lauge, Nagelschmiedemstr.

SLraßenbeflenLach, den 21. October 1833.
Geehrter Herr Adolph Winter, Stettin.

Bitte für mich uud noch andere Leidende fünf Stück Apparate 
per Nachnahme zu übersenden. Gleichzeitig läßt der Tagelöhner 
Jacob Adam von hier, der am Bein li t t  und die Aerzte sein Bein 
abnehmen wollten, und jetzt durch zwei Apparate wieder hergestellt 
ist, seinen Dank abstatten. E r ist vollständig geheilt und bereit, 
seinen Dank öffentlich Zmu Troste anderer Leidender bekannt 
werden zu lasserr. Hochachtungsvoll

F ranz  M a r t in  S uh l. Schneidermeister.

Neussrge Sei Bielitz, Neg.-Bez. Oppeln, den 19. Januar 1883.
Euer Woylgeboren

Theile ich ergebenst mit, daß I h r  Apparat mein Leiden gänz­
lich geheilt hat. Ach litt  seit 5 Jahren an Gelenk-Schmerzen und 
zwar so stark, daß ich die Winter-monate zeitweise ganz gelähmt 
war, nach einem vierteljährlichen Gebrauch dieses Apparates bin 
ich vollständig von diesem Uebel befreit. Ich sage Ihnen hiermit 
meinen besten Dank und bin stets bereit, Ih re  Apparate ander­
weitig Zu empfehlen. August Scholz Mühlenwerkführer«

Bromberg, den 11. Dezember 1865. 
Sehr geehrter Herr!

Für Ih ren  Gichtadleitungsavparat sage ich weinen besten 
Dank. Da derselbe mir vorzügliche Dienste leistet, bitte noch um 
Uebersendnng weiterer 5 Stuck für andere Bekannte.

Hochachtungsvoll ganz ergebenst 
G m il G rarnrn, Regiernngs-Hauptkassen-Buchhalter.

Wilhelminenhof b. Rachenow, den 20. Januar 1865. 
Geehrter Her? Winter!

November 1883 entnahm ich einen Gichtapparat von
Ihnen und bin durch diesen Apvarat vollständig von meinem 
Leiden befreit und sage Ihnen noch meinen besten Dank. Haben
Sie die Güte und senden w ir noch einen Avvarai für einen Be- 
kamtteu. Achtungsvoll

TU Um arm , Inspektor.

Desloch bei Meisenheim. den 22. März 1685.
Euer Wohlgeboren!

Da ich jetzt schon 3 Hilfsapvarare von Ihnen erhalten und 
alle über Erwarten Gutes geleistet haben, ja sogar bei jedem 
nach eirrmaligem Anlegen schon die größten Schmerzen beseitigt, 
so bitte ich S ie, sobald wie möglich noch einen Mchtavvarat zu 
schicken für einen anderen Leidenden. Ich und alle. für die ich

Bernau bei Großenarün in Böhmen, den
Geehrter Herr W inter! ^

Die von Ihnen im Dezember 1685 bezogene MÄ^en ^  
bei meiner Mutter, einer Frau von 68 Jahren, Wrnrv 
Dieselbe war mit den gräßlichsten Schmerzen behaftet, 
weder etwas arbeiten noch schlafen konnte. Nach 
sichern Gebrauch war sie soweit genesen, daß sie wieder * ^  

Apparate bezog, sind vollständig geheilt und bereit, unsern Dank' Arbeiten verrichten konnte. Indem ich Ihnen h ie r ttw ^ ^
I öffentlich zum Troste anderer Leidender bekannt werden zu lassen.! Dank ausspreche, ersuche ich Sie, mir noch einen Gicy H
- I n  aller Hochachtung zeichnet sich für eine andere Anstich le'

JLrodwe Hill. Wittwe.

OhlgA b. MLmsterberg, Neg.-BeZ. B rE a u , d m 7 .JcmS^ 
Hochverehrter Herr W inter!

Der m ir von Ihnen am 24. Dezember R^vars»^
mir wirklich ausgezeichnete Dienste, so daß >,,k
ohne Schmerzen aufstehen kann, ja sogar die Stiefel w E  
ziehen und den ganzen Ta, M  '

kann, ja sogar die Stiefel nneAL 
lg darin gehen karrn, was mir M  H 
fchwollenen Füße unmöglich war« Aeiniger Zeit wegen der geschwollenen Füße unmöglich war. 

fühle mich hoch zum Dank verpflichtet und erlaube mir no»
um 6 Apparate zu bitten für andere Leidende.

Werde auch mit bestem Fleiß die Wirkung Ih re r 
licheu Apparate im Kreise zu verbreiten wissen.

Hochachtungsvoll
Lehrnarm, Zolleirme-^

1 ^JmmenstadL am Bodensee iu Baden, den 16. April
Geehrter Herr W inter! ^  ,-M

Anbei übersende ich Ihnen meine AppaMe zur

Wrzj

!ür

H ro

und bemerke, daß das Reißen und Sausen im Kopfe 
gima der Apparate vollständig geschwunden ist; anch hat lAss 
Gchör seit der Zeit gebessert. Bitte m ir die Apparate s tE  l 
möglich wieder zuzusenden«

Freundlichen Gruß I .  Huder,

jäh«
Rützheim in Bayern, den 10. Juni .

Im  Anfange dieses Jahres habe ich 2 G ichtavpaE 
Ih re r Fabrik empfangen, die sich bei meinem schon 30 M' 
rheumatischen Leiden gut bewährt lütte u?,
sendung eines neuen Apparates. Zu.
Postanweisung an Ih re  werthe Adresse.

Hochachtungsvoll Collirrg.

Geroldsgrün in Bayern, den 11. April ^  
Geehrter Herr!

F ü r die nach hier gesandten 15 Gichtapparate sage w 
meinen herzlichsten Dank im Namen derer, die erneu 
Zlpparat getragen haben, denn sie find unentbehrlich

l̂>hr
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Familie zu empfehlen.^ Jch werde mich stets bemühe^
Avparate überall nach Möglichkeit zu empfehlen. Ich 
wreder 40 Mark an Sie abgesandt, wofür ich um 
Ih re r Apparate ersuche. Ihnen noch bestens dankend,

hochachtungsvoll und ergebenst Jo h a im  H o rrrm ^

SL. Mariaürchen bei Arnstorf in Bayern, den 30. Mätt 
Hern: Adolph Winter, Stettin.

Ih re  2 Apparate, die Sie m ir im vorigen Jahre 
haben bei zwei alten Männern gegen Glämchmerzett '«As 
Dienste geleistet, weshalb ich selbige allen mit ähnlichen 
behafteten Personen aufs wärmste empfehle. Gleichen«, M  
nm fernere Zusendmrg von 2 Stück Ih re r gut b e w a h rt^^  
— Acht t mgsvol l  Lorenz B ie rs to rfe r, Oern ,apparate.

Lvril

'r»> 
'̂ssn 

!°«r, 
sich.
i»tr,

'l»>N
»bkt
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nung lebe, fü r ferner davon befreit zu sein. Nehme« Sie daher 
hierdurch meinen aufrichtigen Dank entgegen.

M snN ige l. Lehrer.

Kraupischken, Kc. Ragnir, den 12. Oktober 1865. 
Geehtter Herr Winter!

Von den beiden Apparaten, melcke ich unlängst von IhnenW .W  nast r M M
! erhalten, bat mein Schwager Müttern, welcher in Rußland wohnt 
> und sich sesuchsweise bei mir aufhielt, einen derselben mirge-
! uommen; beide Apparate haben
Schmerzen erzeugt und uns zum .............. .

Nun bittet mein Schwager Mattem um gütige Ueber-

2

! Pflichter. 
sendung

überraschende Linderung der 
größten Dank gegen Sie 5 er-

Mldsberg b« Lhann in Bayerrr, den 4. A pril 1882.
Hochgeehrter Herr W inter!

Ich stähle mich verpflichtet, Ihnen den wärmsten Dank auszu
sprechen für die große Wohlthat, welche m ir durch Ih ren  Gicht- ..... ^ __ , ........  ____ ________ _
apparat zu Theil geworden ist. 3 Jahre l i t t  ich an Gelenk-  ̂ M p wollen Sie gefälligst die Apparate demselben zmenden. 
ÄheuAatiZmrls, fast alle ärztlichen M itte l angewendet, aber ver- °
^ebenS; — nun habe ich mir vor acht Tagen einen GichtcwparaL

von noch 10 Sttick. Ändei sende ick Ihnen 50 Mark

x Z Z r

5 E

aevenS; — nun habe röi nur vor acht Tagen ernen (Mchrapparar 
senden laffeu und habe schon die erste Nacht bedeutende Besserung 
gefunden; — mm bitte ich noch um Uebersendnng von 3 Stück 
per Pssttrachrrahme. Ih re  dankickuldtar

M ssalie K sn is , Schneiderstochter.

MaLsorL.

Nrieft b. Mestlin i. MecklenLura-Schwerin, den 11. Septbr. 1884. 
"   ̂  ̂ W inter!

-Z Z ß

Geehrter Herr
Ich sage Ihnen weinen innigsten Dank für Ih re  gmen Appa­

rate, die ich vor einem Jahre erhalten habe; sie haben alle sehr

W
« S A  '

gute WirklMg gethan, besorrders bei meiner Frau, die seit längerer 
Zeit au rheumatischem Kopfübel lit t ,  waS aber nach Gebrauch 
ünes Apparates aufgehoben ist. I n  Folge dessen wünschen noch 
einige Einwohner 3 Stück von Ihren Apparaten. Bitte, m ir sie 
sobald wie möglich per Postuachnahrue zusenden zu wollen.

Hochachtungsvoll F r .  Lrtbcke, Chauffeewärter.

8 Z I  §
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Erlau in Ungarn, den 11. August 1883.
Herrn Adolph Winter, Fabrikbesitzer, Stettin. ____  .___ . .... .. .

EHr Gichtableitmrgs-Aoparat ist mir durch den hiesigen Herrn wie ich wich danach befinde. 
Wirchschsstsinspector von ^  ^  ^ ° ^  ^  ^ .

Ober-Sensöach b. Beerselden im Odenwalde, den 1.5. April. 1885. 
Geehrter Herr W inter!

Im  Februar 5. I .  erhielt ich 7 Stück Gicktavparate aus 
Ih re r werthen Fabnk, welches die dritte Sendung in anderthalb 
Jahren war, die ich per Psstnacknahme erhalten. Die Nvvarate

abeu bei den Patiencen alle sehr gute Dienste geleistet, besonders 
ei einem Mädchen, welches den Veitstanz uud solch Zucken der

Glieder hatte, daß sogar das Sprechen Lei derselben sehr rnühiüN 
war und nachdem diele 8 Tage lang den Apparat angelegt hatte, 
war sie vollständig von diesem Uebel befreit nno bin ich deshalb 
wieder beauftragt, einen Apvarat an Bernhard Wallher in Laner- 
bach schicken zu Lassen.

Achtungsvoll S te fert, Bürgermeister.

1. Attest. Rmedorf bei MandeMoh, den 18. A pril 1685. 
Hochgeehrte Herr W inter!

Nach dreiwöchentlichem vonchriflsmäßigern Gebrauch Ihres 
Apparates finde ich mich schon genöthigt, an Sie zu schreiben,

emen Woche habe ich den
................. von Linkovies als ein nützlicher gerühmt, Apparat'etwa 2 Minuten des Abends m Wüster gelegt und ick

worden. Außerdem soll dieser Apvarat nach,der Aussage des mußte schon ziemlich,schwitzen;,Zn der zweiten Woche habe ich

Z T T I
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genannten Hernr anch bei dem sehr bejahrten hiesigen Herrn Donr- 
probst und Bischof von Lertguel wesentliche Hülfe geleistet haben. 
Der beste und glaubwürdigste Zeuge für Sie ist aber mein eigener 
Sohn, Professor an einem köuigl. Gmnnasium. den I h r  Gicht- 
ableittnrgsavparat von sehr heftigen rheumatischen Schmerzet- iu 
einer einzigen Nacht kurrrle. l-tun bitte Euer Wohlgeboren 2 
solcher Apparate gegen Postnachuabme serrdm zu wollen.

Achtungsvoll 
Emcrich von Szab«S, 

Domlavimlar, herrschaftlicher Ingenieur.

M lö ffe l voll Gsira zugegeben, da wurde aber der 
: stark und in dieser Wocke habe ich damit ge-

Altenburg in Sachsen, den 14» Januar 1883- 
Geehrler' Herr W inter!

G M  5 Jahren Litt ick an Rheumatismus; ich hatte die heftig 
kett Schmerzen am meisten in den Füßen; — vor acht Wochen 
rsMte ich kaum noch gehen, habe so vieles gebraucht, aber alles 
umsonst. Seitdem ick nun Ihren Gichrapparat 3 Wochen Lang ge­
braucht habe, sind die Schmerzen, Gott sei Lausend Dank. ver­
schwunden. Meine Tochter bekam heftiges Zahnweh, der Apparat 
wurde umgehaugm und nach einer halben Stunde waren die­
selben beseitigt; — ebenso war der Grfolg Lei Kopfschmerzen. 
Möchte doch m jedem Hanse ein solcher Apparat sein. denn er ist 
nur zu empfehlen. Dem glücklichen Erfinder gebührt mein bester 
Dank und zeichne
Hochachtungsvoll Frort Helene Urwer. Liudmaustraße Nr. 18.

Königsberg L. d. Neumark, den 24. Februar 1883. 
die GichttÄpparaten-FaLnk von Herrn Adolph Winter in 

Stettin.
Mein Zweiter Lebensretter!

der Medizin waren weggeworfenes Geld, dr§ ich 
4*/, Monat von meinem Freunde einen Ih re r segensperrdeuden 
Apparate erhielt. Wie von Neuem geboren konrme ick nur vor 
rmk kann nicht nmerlassen, mtt freudebeweglem Herzeu Ihnen, 
«einem Retter, vor aller Wert zu danken. Die Versicherung gebe 
ich M m r ,  daß ich in allen Kreiftm, in denen ick Verkehre, Ihren 
Wsrchen Namen zu verbreiten stets bemüht sein werde»

Hochachtungsvoll F riedrich  Anders, Lehrer einer.
8. M ir Vergnügen gestatte ich Ihnen, diewrr Brief -u

jedesmal, einen
Vtrom fast zu , » » -  
Wechselt. Ick raus; tückrig danach schwitzen und der Apparat ist. 
jeden Morgen voll ungesunden Stoffes. Meine Beine und Mße, 
die Wust steif und eiskalt waren, schwi; eu jetzt nack 15 Jahren 
wieder. Das ist ein angenehmes Gefühl und ick befinde mich 
recht wohl danach. Ick kaun jetzt schon 3 bis 4 Stunden des 
Nachts schlafen, wo ich wnst ganze Nächte hindurch schlaflos ge­
legen habe; es ist mir jetzt anck möglich, allein auszusieben und 
eine Zerr des Taues mit meinen Krücken iu der Stube ruuher- 
Angeheu. Der klebe Gott maß Sie dafür segnen und Ihnen 
dauerhafte Gesundheit schenken, dünnt Sie Ih r  Geschäft uock : ccm 
lange fortsetzen können und noch vielen Leidenden druck Ih re  
wirksamen Apparate geholfen werde. Nun bin ich beauftragt, 
für 3 andere Leidende 3 Süick Apparate schicken zu lassen rc.

(L-s grüßt hochachinttgsvoll
Heinrich D e tL m err^ . Hänsling.

ll .  Ktttft» Nmeders der Manoels'wh. den 4. November 1885.
Hochgeehrter Herr W inter!

Ich war so unglücklich und w Leidend. daß ick m iL  kaum 
noch bewegen konnte; alles was ich gebraucht hatte, war omre 
Erfolg geblieben nur ick hatte schon alle Hoffnung anfgeg^vcn, 
je ein M itte! zu finden, welches mir Linderung m:b Hirlre ycr- 
schasfen konnte, seirden; ich aber Ihren Gickradttttrmgsayparm 
gebraucht habe, ist mir von Lag zu Tag immer besser geworden, 
w daß ich schon nach desselben ir; 3 Monalert men-e
Krücken Sei Seite Legen konnte. Ich gehe schon 3 Msnare lang 
an einem Stocke wieder zur Kirche nach Marrdelsloh und fädle 
mich daher verpfirchter, Ihnen, nreiuem großer. Wohlthäter, hier­
durch meinen herzlichsten Dank schriftlich zu bezeugen und erkläre 
hiermit, den großen ftrforg welchen ich durch I h r  vorzügliches 
Instrument erzielt habe. Nachdem ick 8 Jahre Lang allenthalben 
vergeblich Hülse gemchr hatte, bin im, Gott iei's lau?eik>mal 
gedankt, soweit hergestellt, daß ich an einem Stock wieder gckerr 
kann. Ick freue mich uns sage Ihnen hiermit nochmals meinen 
ichuldigen Dank, indcu-: ich Sie dirre, die Schrift attmtzarbcr« 
hiTkanm zu machen. ZK habe ürcme wunderbare Geumma 
bier im und sogar in Hannover bekannt werden lass?!-' 
Hiermit schliche ich.

Es grüßt freundlich MM hvckackft!N6.Wsll 
ßksrrttrie Nm m  Heisrtch L-etLmsrtug, HäLkM -.

leidende Person zu üdersendevn^ 
ostanweiinng. Ihnen nachmaß  ̂

Acklnngsvoll

für eine andere ühnlü 
sende anbei 'mittelst 
dankend, zeichne

Andreas Sckeerkamn. derzeit Gemeinörva-

ngar
.Herrn Adolph Winrer in S tettin!

Weingarten in Baden, den 1. April 
?:ctlin!

meinen Dank adstans, rr^ >sIndem ich Ihnen zuerst meinen ^aur annnuc, - - . . '  
Sie hiermit wieder um 5 Stück Avvarale. Den 
25 Mark erhalten Sie gleichzeitig durch Pastamvemmg' j «  
dies der beste Beweis fü r die Wlrkiamkeit Ih re r Appara^fiMl 
ich immer noch um weitere Anschaffung derselbe» °° 
werde. Ich Legrüke Sie mir aller Hoomchtuiig
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Mchltngm bei Püttlingen in Lothringen, den 15.
Geehrter Herr W imer!

Im  Monat März erhielt ich von Ihnen einen Rhew 
apparat und empfand gleich nach Gebrauch desselben. ^  
und sofortige Linderung meiner Schmerzen. Ich Ull '^8 z 
Jahren an dem gransamsien Gliederreißen, ich oabcvn q 
dagegen angewendet, aber nichts half, bis ich endlich s v -  
Apvarate gelangte, der mich von meinem Leiden befteu .Ap 
Ihnen der liebe Gott für ihre wohlthätige Erfindung 
was ich nicht vermag, Segen und langes Leben ?um ^  
Leidenden verleihen, denn wenn noch irgend Hisse zu ' ^  
so kann man diese nur durch Ih ren Apparat erhaftA ^,i ^ 
ick Sie ersuche, m ir nochmals 4 Stück Apparate zu siv 
ich aleichzema, dieses zum Wohle anderer Leiden^n
werden^! lassen, ^hnen noAmals dankmd, zeichne

hochachttUlgsvoll I h r  ergebener Lou is

Sachan bei Steden in Bayern, den
Geehrter Herr W inter! ^  .ia»*- ss,

Da der Gichrapparat, welchen ich vor ettva 
Ihnen erhalten habe, gleich nach Anlegung sehr !*,s
Leistet hat und die Wirkung desselben muner besser 
suche ich Sie, m ir noch 5 Stück Apparate für andere ve 1 
senden. 25 M . erhalten Sie durck Postanweisung.

Hochachrungsvoll A dam  MunzerL, ^

Weimar, der; 24.
Nachdem die von Ihnen bezogenen 5 Stück ,

Wirkenden Erfolg gehabt haben., ersuche ich Sie h ö f lv ^ '
1 Stück per Poimachuahmc schicken zu wollen.

Hochachtungsvoll M.
_________  , , L?«

^usoidsdorf bei Wuntiedel in Bayern, den 20.
Geehrter Herr W inter! - .^Ap?

Am 7. dieses Monats erhielt ich von Ihnen
und mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, 
sehr gute Dienste leisten. Ich sage Ihnen dafür, rnett«  ̂ z < 
Tank. Bitte, schickn; Sie mir sobald als mögssar ^  
Apparate. 25 Mark anbei per Postanweisung.

Hochachrnngsvwü Jol;arm Lharv.

Friedrtchstadt. den 16. M
Geehrter Herr Winker!

Die von Ihnen erhaüenen Gichtapparate had-m 
Dienste geleistet, besonders bei nlir selber. Ätcm 
ganz verichwunom und befinde ich mich sehr wow ^  
w M r  ich Ihnen meinen airfrichtigsten Dual 
freundlichst tür andere Leidende noch 5 SrüL 
meine Adresse pr.r Vostnachuakme senden Zu n>slle'u 

Ich sage Ihnen nochmals meinen schönsten 
mich stets befleißigen, Ih re  Apparate zu empfcblcru .

Grgeb^nn

den 2^'Ttrschenrench w Bayern 
Geehrter -Herr Wimer!

Bitte Sie. mir wieder 3 Sckck GWawparate ^  
iswmüUcken bis jetzt von Ihnen seit 15. J u li 1 8 ^  
Ävvarate haben Lcn besten Grwla erzielt.
Namen der Gepeilten den besten Dank sage rm) 
Sadle des leidende» Publikums zur Vcröff.'ufliest 

Grast zeichne
Z ra n i Bauer.. Tuckl,!

LrcuS üvu F. Storni'


